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Der Staat und die evangelische 
ſtirche in Polen 


Seit längerer Pauſe hört man wieder etwas über den viel 

angefochtenen Gejetentwurf, der das Verhältnis der evange⸗ 
liſch⸗augsburgiſchen Kirche in Polen zum Staat regeln ſoll, 
zugleich aber auch ſtark präjwdizierend für die übrigen evange⸗ 
liſchen Kirchen in Polen iſt. Dieſe anderen evangeliſchen Kir⸗ 
chen ſind in einer merkwürdizen Lage. Sie wiſſen aus der 
Tagespreſſe. daß ein ſolcher Gesetzentwurf vorliegt und daß 
darüber verhandelt wird, ja, daß die kirchliche und weltliche 
Preſſe aller Länder der Welt ſich mit dieſem Geſetzentwurf be⸗ 
ſchäftigt. Obwohl dieſe Kirchen von der Auswirkung dieſes 
Geſetzentwurfes entſcheidend betroffen werden, haben ſie amt⸗ 
lich wichts erfahren don dem genauen Wortlaut des Geſetzes. 
Weder die Staatstegierung noch die Warſchauer Kirchenleitung 
haben die übrigen evangeliſchen Kiichen in Kenntnis geſetzt über 
den Wortlaut des Geſetzentwurſes, noch fie zu irgend welchen 
Verhandlungen herangezogen. Man muß es geradezu als 
einen Verrat an der Sache des Proteſtantismus in Polen be⸗ 
zeichnen, daß die Warſchauer Kirchenleitung in dieſer Weiſe 
vorgeht und durch dieſe einſeſtigen Verhandlungen auch für die 
übrigen Kirchen unerträgliche Bindungen ſchafft. Die anderen 
Kirchenleitungen haben ſich deshalb veranlaßt geſehen, 
an das Präſidium des Miniſterrates in Walſchau 
Eingaben zu richten und darauf hingewieſen, daß der vorkie⸗ 
gende Entwurf nicht der polniſchen Slaatsverfaſſung entſpreche, 
weil er weder den Grundſatz der Gleichberechtigung der Kir⸗ 
chen, noch der evangeliſchen Kirche eine autonome Rechtsſtellung 
zuſichere wie ſie in der Staatsverfaſſung den Kirchen der Min⸗ 
derheiten verbürgt iſt. Es wird daun im einzelnen ausgeführt, 
daß die Grundſätze und Beſtimmungen des Geſetzenkwurfes für 
eine evangeliſche Kirche unerträglich ſind; im beſonderen wür⸗ 
den die polniſchen Staatsbürger evangeliſchen Glaubens als 
Geiſtliche und als Gemeindeglieder in Angelegenheiten ihres 
Glaubens und ihter Kirche vom Staat grundsätzlich anders ber 
handelt als die katholiſchen Staatsbürger, 
Dieſe Auffaſſung wird auch ſehr entſchieden vertreten in 
einem Artikel einer ſchwediſchen Kirchenzeitung 
„Svensk Kukotidning“ vom 17. Mai 1934), die ihre Ueber 
ſchrift dem Warſchauer „Iwiaſtun Ewangeliczuy“ entnimmt: 
„Non vossumus‘, Wir bringen dieſen beachtenswerten Ar: 
tikel nachſtehend in wortgetreuer Ueberſetzung: 

Während der vergangenen Monate iſt es die kirch⸗ 
liche Lage in Deutſchland, die auf der Tagesordnung jteht. 
Kaum ein anderes Land wurde Gegenftand der Diskuf⸗ 
ſion, wie brennend auch die Frage über Staat und Kirche 
ſich dort entwickelt haben mag. Wir denken dabei an die 
Lage des Proteſtantismus in Polen. 

Die evangeliſchen Gemeinden in Polen befinden ſich 
ſeit langem in einer ſchweren Lage. Die evangeliſchen 
tirhen der übrigen Länder beginnen ſich mehr und mehr 
für die Stellung der Schweſterkirche in der jungen Re⸗ 
publik zu interejfieren. 

3 Die ſchwere Lage der evangeliſchen Kirchen in Polen 
iſt im beſonderen im Zuſammenhang mit den Diskuſſio⸗ 
nen über den neuen Vorſchlag eines Kirchengeſetzes für 
die Kirche Augsburgiſcher Konfeſſion mit dem Konſiſto⸗ 
vſum in Warſchau zutagegetrelen. Kaum wurde dieſer 
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Vorſchlag bekanntgegeben, als er auch einem kräftigen 
Nein begegnete. 

Man muß ſich erinnern, daß die römiſch⸗katholiſche 
Kirche mit ihren 64 Proz. der Geſamtbevölkerung (23 Mil⸗ 
lionen Mitglieder) eine unumſtrittene Vorzugsſtellung im 
Lande einnimmt. Es war deshalb ſelbſtverſtändlich, daß 
bei der Selbſtändigkeitserklärung Polens die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem polniſchen Staat und der römiſchen 
Kirche frühzeitig aufgenommen wurden. Dieſe Verhand⸗ 
lungen, die vom jetzigen Papſt durch den päpſtlichen Nun⸗ 
tius in Warſchau geführt wurden, erhielten im Konkordat 
von 1925 einen für die katholiſche Kirche vorteilhaften Ab⸗ 
ſchluß. Die römiſche Kirche in Polen hat ſeitdem eine ge⸗ 
ſicherte, rechtlich geſchützte Stellung. Eine weitgehende 
Selbſtändigkeit ſtärkt ihren Einfluß und fördert ihre 
Arbeit. 

Ganz anders iſt die Stellung der evangeliſchen Kir⸗ 
chen in Polen. Es ſind Diaſporakirchen, die nur 1 Mil⸗ 
lion Mitglieder zählen, die im ganzen Lande zerſtreut 
find. Neben dem römiſch⸗katholiſchen, dem griechiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen und dem moſaiſchen Bekenntnis umfaſſen fie nur 
einen geringen Teil der Bevölkerung. Unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen iſt eine klare und beſchleunigte Regelung des 
Verhältniſſes zum Staat um ſo wichtiger. 

Nach der polniſchen Staatsverfaſſung waren die evan⸗ 
geliſchen Kirchen gleichberechtigt mit der klatholiſchen 
Kirche. In Wirklichkeit jedoch iſt es zu keiner Abmachung 
zwiſchen dem Staat und dieſen Kirchen gekommen. Na⸗ 
türlich bemühte ſich die evangeliſche Kirche ſeit Anbeginn 
um dieſe Abmachung. Sie legte der Regierung einen 
Entwurf für ein evangeliſches Kirchengeſetz vor. Auch der 
Staat gab ſeinem Wunſche einer Regelung Ausdruck. Bis 
jetzt war das jedoch ohne Ergebnis; das bedeutet, daß die 
evangeliſchen Kirchen in Polen einer rechtlich geſchützten 
Stellung entbehren. Die fünfzehnjährigen Bemühungen 
waren fruchtlos geblieben. 

Nun wurde es zur öffentlichen Kenntnis gebracht, 
daß eine endgültige Abmachung zwiſchen dem Staat und 
der größten evangeliſchen Kirche, der Augsburgiſchen 
Kirche in Warſchau, im Gange ſei. Doch in demſelben 
Augenblick, als der Inhalt des Abkommens bekannt wurde, 
ſah man ſich enttäuſcht. Der Vorſchlag ſtieß auf ſtarken 
Widerſtand. Man bezeichnete ihn vom kirchlichen Stand⸗ 
punkt geſehen als unmöglich, da er die Freiheit der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Polen nicht fördere, außerdem ihre 
Selbſtändigkeit ſelbſt in inneren Angelegenheiten ſchädige, 
ſo daß ſie, wie geſagt wurde, zu einem Departement des 
römiſch⸗katholiſchen Staates würde. 

Der kirchliche Geſetzentwurf iſt das Werk des polni⸗ 
ſchen Miniſteriums in Zuſammenarbeit mit leitenden Wets 
ſönlichkeiten innerhalb der Augsburgiſchen Kirche. Uebe 
die einzelnen 39 Artlkel des Entwurfes zu hatlchben. wü 
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zu viel Zeit in Anſpruch nehmen. Doch während die rö⸗ 
miſche Kirche durch ihr Konkordat eine bevorzugte Stel⸗ 
lung erhbelt, find die Verhältniſſe hier gerade entgegen⸗ 
geſetzt. Die polniſche Staatsverfaſſung enthält gewiſſe 
Beſtimmungen, daß die verſchiedenen, vom Staat aner⸗ 
kannten religiöſen Gruppen ſelbſtändig ihre inneren An⸗ 
gelegenheiten regeln und auch ihr bewegliches und unbe⸗ 
wegliches Eigentum erwerben, beſitzen und darüber ver⸗ 
ſügen können; doch iſt davon nicht viel in den „Statuten“ 


zu merken. Wir wählen einige Beiſpiele. 
Der Entwurf entbehrt bereits des Stempels eines 
kirchlichen Uebereinkommens. Kein Wort berührt das 


kirchliche Weſen. Auffallend ſtark werden die Befugniſſe 
ſtaatlicher Organe betont, ſo daß die Grenzen der ſtaatli⸗ 
chen Kontrolle auf ein Minimum beſchränkt werden. Die 
kirchlichen Behörden des Konſiſtoriums ſollen bei Wahlen 
das Wahlprogramm ſamt den Beratungen und Ent⸗ 
ſchließzungen über die kirchliche Organiſation und Wirk⸗ 
ſamkeit den ſtaatlichen Behörden auf Verlangen zusenden. 
Das kirchliche Vermögen iſt unter Regierungsauſſicht ge 
ſtellt, ſo daß ohne Zuſtimmung des Wojewoden (Landes⸗ 
hauptmanns) weder Verkäufe noch Veränderungen unter⸗ 
nommen werden können. Das Programm der kirchlichen 
Synode muß einen Monat vorher dem Miniſter vorgelegt 
werden und kann erſt nach einer Beratung mit ihm ver⸗ 
öffentliht werden. Er kann ſeine Vertreter auf dio Ver⸗ 
ſammlung ſchicken, die das Recht haben, ſtets das Wort 
zu ergreifen. Wenn ein Propſt, Geiſtlicher, Adjunkt uſw. 
in einer heftimmten Gemeinde angeſtellt werden ſoll, muß 
zuvor das Einverſtändnis des Wofewoden eingeholt wer⸗ 
den, damit keine Einwendungen politiſcher Art vorkom⸗ 
men. Verweigert der Wojewode feine Zuſtimmung, 
kann man ſich an das Minſſterium wenden, in deſſen 
Händen die endgültige Entſcheidung liegt. Beſonders iſt 
der 18. Paragraph der „Statuten“ umſtritten. Er ſtellt 
feit, daß, wenn ein kirchlicher Vertrauensmann in den 
Verdacht kommt, eine für den Staat ſchädliche Perſönlich⸗ 
keit zu ſein, ſo geht die Mitteilung des Miniſters dar⸗ 
Über an die höchſten Kirchenleiter, damit das Konſiſtorium 
ſeine Anordnungen treffen kann. Falls im Laufe von 21 
Tagen kein Uebereinkommen zwiſchen dem Miniſterium 
und dem Borfikenden des Konſiſtoriums getroffen wird, 
ſo wird das Konfiftorium im Laufe einer Woche den Be 
treffenden ſeines Amtes entheben; worauf das Miniſte⸗ 
rium die Stelle für vakant erklärt. So geht auch die Ab⸗ 
ſetzung eines Geiſtlichen ohne Verwarnung oder Difzipli⸗ 
narverfahren, ohne die Möglichkeit perſönlicher Verant⸗ 
wortung ganz und ausſchließlich durch die ſtaatliche Ent⸗ 
ſcheidung vor ſich. Daß einem Geiſtlichen bei Inhaftie⸗ 
rung eine eigene Zelle zugeſichert wird, getrennt von 
Laien, kann nicht als verjöhnend angeſehen werden. 

Zwei Punkte müſſen hier beachtet werden. Einerſeits 
der Vergleich mit dem Konkordat der römiſchen Kirche. 
Andererjeits der Umſtand, daß der Proteſtantismus in 
Polen zum überwiegenden Teil von Deutſchen vertreten 
wird, wodurch die kirchlichen Angelegenheiten der Min⸗ 
derheitenfrage ſehr nahe ſtehen. Die Proteſtanten wiſſen, 
daß es für fie gilt, dem Staate zu geben, das des Staates 
iſt. Doch nach dem, wie der kirchliche Geſetzentwurf be⸗ 
ſchaffen iſt, kann man das von ihnen nicht erwarten. Es 
iſt daher nicht erſtaunlich, daß der Entwurf in der ganzen 
evangeliſchen Preſſe, nicht nur in der kirchlichen, auf leb⸗ 
haften Widerſtand geſtoßen iſt. 

Denn wenn auch vorderhand der Entwurf nur für die 
Augsburgiſche Kirche in Warſchau vorgeſehen if, ſo kann 
er ſehr wohl einen beſtimmten Einfluß auf die übrigen 
evangeliſchen Gemeinden Polens ausüben. Es iſt auch 
nicht ſo, daß nur die evangeliſchen Deutſchen ſich gegen den 
Entwurf erhoben; dieſelbe Stellungnahme iſt auch von 
feiten evangeliſcher Polen erfolgt, die die Situation 
deutlich und klar erkannten. Einer der führenden Männer 
auf polniſch⸗evangeliſcher Seite, der den Vorſchlag ablehnte. 


ſchloß einen Pveſſeartikel mit folgenden Worten: „Wenn 
man ſich ſeiner Pflicht gegen Vaterland und Kirche, ſei⸗ 
ner Verantwortung vor Gott und der Geſchichte bewußt 
iſt, kann man nur die eine unveränderliche Antwort ge⸗ 
ben: Non possumus!“ 

Es war wohl im Frühjahr eine Pfarrerſynode in 
Warſchau verſammelt, die beſchloſſen hat, den Entwurf 
einer gründlichen Abänderung zu unterziehen. Ptaktiſch 
iſt der Entwurf infolgedeſſen aus der Welt geſchafft. 
Doch was ſoll nun für den Proteſtantismus in Polen ge⸗ 
ſchehen? Seitdem ſind in der polniſchen Preſſe Stimmen 
laut geworden, die die Einführung eines ſtaatlichen 
Kommiſſars für die evangeliſchen Kirchen 
fordern. Darum befinden fie ſich in großer Unruhe. Ihre 
Lage iſt unſicher und ſchwer. Auch ſtehen ſie einſam da. 
Es iſt daher notwendig, daß wenigſtens wir hier die Lage 
unſerer Glaubensbrüder beachten. 

Es ſteht feſt und müßte ſtets von der Evangeliſchen 
Kirche behauptet werden, die ihr Weſen und ihre Berufung 
kennt, daß Non commiscendae sunt potestatis ecclesia- 
stica et civilis (conf, aug. XXVII. Mit anderen Wor⸗ 
ten, daß es der evangeliſchen Kirche gebührt, ihre freie 
und ſelbſtändige Stellung in dieſer Welt zu behaupten. 
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Weitere Zahlungen an flmerira eingeſtellt 


Am 15. d. M. hat auch Polen die fällige Rate der 
Kriegsſchulden an Amerika zu zahlen. Dieje Rate wird, 
N vorhergegangenen Zahlungen, nicht entrichtet 
werden. 

Dahingegen wird in Waſhington eine Note der pol⸗ 
niſchen Regierung überreicht werden, in der etwa folgen⸗ 
des feſtgeſtellt wird: Polen zahlt ſeine Schulden; was je⸗ 
doch die Kriegsſchulden anbetrifft, ſo hat ſich die polniſche 
Regierung bereits im Dezember 1932 an die Regierung 
der Vereinigten Staaten mit dem Vorſchlag gewandt, 
Verhandlungen über ein Abkommen zu eröffnen, das eine 
Reviſion der Art und Weiſe der Schuldenzahlungen zum 
Ziele hätte. Damals iſt gleichzeitig die Erklärung ab⸗ 
gegeben worden, daß Polen bis zur Beendigung dieſer 
Verhandlungen die fälligen e nicht leiſten 
werde. Dieſer Ste edpunkt der polniſchen Regierung iſt 
unverändert. 


Wie Sie Bialyſtoker Deutſchen um ihren 
Stadtverordneten gebracht wurden 


Aus Bialyſtok wird uns geſchrie ben: 

Bei den Stadtratwahlen in 3 am 27. Mai 
ſtellte die deutſche Bevölkerung als ihren Kandidaten 
Herrn Hugo Peter auf und ſchloß gleichze tig mit dem Re 
gierungsblock (Liſte 1) eine Wahlgemeinſchaft. Trotz der 
8 Zuſicherung wurde der deutſche Kandidat in 
einem Wahlbezirk, in welchem 4 Kandidaten aufgeſtellt 
worden waren, ſtatt an zweiter Stelle, an fünfter auf⸗ 
geführt, ſo daß er infolge dieſes Amſtands 18 Stimmen 
weniger erhielt als ein von dieſer Liſte gewählter pol⸗ 
niſcher Kandidat. Es beſteht 1 Ai Möglichkeit, daß 
der deutſche Kandidat doch noch in den Stadkrat einzieht, 
und zwar wenn einer der beiden gewählten Polen zum 
Schöffen gewählt werden ſollte. 


Der Prinz von Pleß 
wendet ſich erneut an den Völkerbund 


Der Fürſt von Pleß hat zwei weitere Telegramme an 
den Völkerbund geſandt, um auf die Folgen der gegen ihn 
verhängten Zwangsmaßnahmen hinzuweſſen. Da noch 


keinerlei Aufhebung dieſer Maßnahmen erfolgt ſei, ſei die 
Lage außerordentlich ernſt. Da die Konten beſchlagnahmt 
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eien, könnten Gehaltszahlungen nur in beſchränktem Um⸗ 
—.— vorgenommen werden. Der Fürſt weiſt auf den 
Schaden hin, der ſchan durch die Zwangsmaßnahmen ent⸗ 
ſtanden ſei. Die Pfändungen erſtreckten ſich auch auf Zu⸗ 
behür und Geräte, die zur Inſtandhaltung der Belriebe 
notwendig ſeien. So beſtehe die Gefahr, daß Schäden ent⸗ 
ſtänden, die dann ſpäter koſtſpielige Inſtandſetzungsarbei⸗ 
ten nötig machten. Wenn die Zwangsmaßnahmen nicht 
endlich aufgehoben würden, werde es auch nicht mehr müg⸗ 
lich ſein, die Verpflichtungen gegenüber den Arbeitern 
Wü e, was zweifellos große Not im Gefolge haben 
würde. 


Hleẽònwahlen in Radom 


Wie der „Rohotnit“ meldet, ſollen in Radom Neu⸗ 
wahlen ſtattfinden. 1 

— In dieſer Stadt haben bekanntlich die Marxiſten 
26 Mandate errungen. 


Sünfundzwanzigjahrfeier einer geheimen 
Dfodfinderorganifation in Warfchau 


Am Sonntag fanden in Warſchau große Feiern an⸗ 
läßlich der Fünfundzwanzigjahrfeier der ehem. geheimen 
polniſchen Pfadfinder⸗ und Schützenorganiſation „Za⸗ 
rzewie“ ftatt, An der Hauptfeier nahmen u. a. der Staats⸗ 
präſident, Vertreter der Regierung mit dem Miniſterprä⸗ 
5 die Marſchälle des Sejms und des Senats u. a. 
eil. 


Das polniſche Dorf und die Juden 


Wir leſen im „Kurjer Lödzki“: Seit einiger Zeit ver⸗ 
ſucht die polniſche Jugend in einigen Dörfern des Kreiſes 
Wielun, die Juden zu entfernen, da die Juden nach Mei⸗ 
nung deſet jungen Leute in dem polniſchen Haus immer 
mehr Plat einnehmen. Um die Juden möglichſt ſchnell 
zu vertreiben, ſchlägt man ihnen die Fenſterſcheiben ein 
und droht, ſie zu verprügeln, wenn ſie nicht gutwillig das 
Dorf verlaſſen würden. Die Polizei, die von dieſen Un⸗ 
ruhen in Kenntnis geſetzt worden iſt, hat einige Per⸗ 
ſonen verhaftet, darunter den neugewähllen Stadtverord⸗ 
neten M. Wielgosz von der Nationallifte in Wielun, fer- 
ner einen gewiſſen Kacprowicz und Hryniewiecki aus 
Wielun. Einige jüdiſche Familien haben die „ungaſt⸗ 
lichen“ Dörfer bereits verlaſſen und find in die Stadt 
gezogen. 


Jüdiſche militäriſche Organiſation 
in polen genehmigt 

Der Warſchauer jüdiſche „Moment“ berichtet: „Nach 
mehr als einjährigen Bemühungen hat das Negierungs⸗ 
kommiſſariat die Orzaniſation „Brith Hakail“ offfziell 
genehmigt. Die Legalifierung erſtreckt ſich auf alle Abtei⸗ 
lungen dieſer Organiſation in Polen“. 

„Brith Hakail“ (wörtlich: Verband der Macht, des 
Militärs) umfaßt ehemalige jüdiſche Soldaten aus ver⸗ 
ſchiedenen Heeresformationen (des öſterreichiſchen, deut⸗ 
ſchen, ruſſiſchen und polniſchen Heeres] und ſteht unter der 
Leitung der revifioniftiihen Zioniſten. Ihr Führer ift 
Zabotynſki. der zurzeit in Polen weilt, ſtändig aber in 


Paris wohnt. 

„„Brith Hakall“ und „Brith Trumpeldor“ find be⸗ 
waffnete Organiſationen, die für Paläſtina vorbereitet 
werden, in Wirklichkeit aber — wie die „Gazeta War⸗ 
szawſka“, die dieſe Meldung brachte, bemerkt, — für die 
vetſchiedenen Verwicklungen beſtimmt find, die das Ju⸗ 
dentum in Europa in der nächſten Zeit erwartet. 


Judenfeindliche Ausfchreitungen 


Aus Roiomen meldet die polniſche Preſſe: In Plus 
maczyk bei Rolomen fand ein Ablaß ſtatt, zu dem die 
Bauern aus allen umliegenden Dörfern in Maſſen ge⸗ 
kommen waren. Nach dem Gottesdienſt fielen fie über die 
jüdiſchen Verkaufsſtände her, die in der Nähe der Kirche 
aufgeſtellt waren. Der Ueberfall war offenbar organi⸗ 
ſiert. da an einigen Stellen nlöklih Anführer auftauchten. 
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welche die Menge aufforderten, die Judem zu verprügeln 
und die Verkaufsſtände zu plündern. Dieſer Aufforderung 
wurde auch gleich Folge geleij.tt, bevor man die Polizei 
benachrichtigen konnte. Etwa 1000 Perſonen fielen über 
die Verkaufsſtände her, die bald vernichtet waren, die 5. 
ſamte Ware wurde geraubt; die Inhaber der Verkaufs⸗ 
ſtände wurden verprügelt. Die Polizei ſtellte die Ruhe 
wieder her. 


Albermals Zwifchenfälle in Warſchau 


Wie der jüdiſche „Nasz Przeglad“ berichtet, fanden 
in Warſchau neuerdings Verprügelungen von Juden ſtatt. 
Das genannte Blatt führt die Namen von 6 Perſonen an, 
die an verſchiedenen Stellen der Stadt verletzt wurden. 

Wie das Blatt „Sa rano“ meldet, kam es vor der 
Galerie Luxemburg zu einem Kampf zwiſchen Polen und 
Juden, dem erſt das Einſchreiten der Polizei ein Ende 
bereitete. 

Eine jüdiſche Abordnung erſchien beim Regierungs- 
kommiſſar und wurde wegen der Vorkommniſſe in der 
letzten Zeit vorſtellig. Der Leiter der Sicherheitsabteilung 
Runge erklärte der Delegation, daß das Regierungskom⸗ 
miſſariat mit den Ueberfällen auf die Juden ſchon leicht 
fertig werden würde, aber die Juden vor chebaten 
warne. 

Der jüdiſche Abgeordnete Wislicki ſprach in der glel⸗ 
chen Angelegenheit bei dem Warſchauer Wofewoden vor. 

Der jüdiſchen 5 hat ſich Panikſtimmung be⸗ 
mächtigt. Die unſinnigſten Gerüchte werden geglaubt. So 
wurde das Gerücht verbreitet, eine Frau verteile unter 
den jüdiſchen Kindern giftiges Zucherwerk. Dieſe Frau, 
es handelte ſich um eine zuraltig durch die Graybomwife- 
ſtraße im, jüdiſchen Viertel gehende Perſon, wurde von 
einer von Minute zu Minute wachſenden Judenmenge 
verfolgt, jo daß fie in ein Haus flüchten mußte. Polizei 
zu Pferde und zu Fuß befreite ſie aus ihrer wenig an⸗ 
genehmen Lage und ſchaffte ſie zur Wache, wo ſich ihre 
völlige Unſchuld herausſtellte. Das angeblich vergiftete 
Zuckerwerk, das von einer anderen Frau herrührte, war 
völlig harmlaſer Natur. Der Tumult kam nur den 
Taſchendieben zugute, die mehr als 10 Perſonen beſtahlen. 

Auch an anderen Stellen des jüdiſchen Viertels kam 
es wegen der angeblichen Verteilung von vergifterem Zuk⸗ 
kerwerk an jüdiihe Kinder durch Chrilten zu Tumulten, 
wobei die jüdiſche Menge — wie der „Wieczor Warszaw⸗ 
iki“ zu berichten weiß, ſogar einige Polen verprügelte. Das 
Blatt „5⸗a tano“ warnt ſeine Leſer davor, den Gerüchten 
von der geplanten Vergiftung der Judenkinder durch Kon⸗ 
fekt Glauben zu ſchenken. Es handle ſich Hierbei um 
Ausgeburte einer ungeſunden Phantaſie. 


Verhaftungen in Warſchau 


In Warſchau fand im Lokal des Landes⸗Fachverban⸗ 
des der chemiſchen Induſtrie eine Verſammlung der links⸗ 
gerichteten Mitglöeder ſtatt. Da die Polizei erfahren 
hatte, daß ſtaatsf indliche Angelegenheiten zur Beratung 
gelangen ſollten, drang ſie in das Lokal ein und nahm 
eine Reviſion vor. Von den 117 anweſenden Perſonen 
wurden 89 freigelaſſen und 28 verhaftet. Es wurden zahl⸗ 
reiche belaſtende Schriften gefunden. 

Die Pol: zei führte ferner in einigen jüdiſchen Orga⸗ 
niſationen Reviſionen vor, unter anderem auch bei den 
repiſioniſtiſchen Zioniſten in der Granicznaſtraße 9, bei 
„Bund“⸗Leuten, ſowie in den Wohnungen einiger führen⸗ 
der Juden. Mehrere Perſonen wurden verhaftet. Bei den 
Zabotynſti⸗Leuten, man nennt fie die jüdiſchen Faſchiſten, 
wurden 3 Granaten und mehrere Meſſer beſchlagnahmt, 
desgleichen auch eine größere Anzahl Dokumente. Sechs 
Perſonen wurden verhaftet. Die jiddiſche Preſſe, die übet 
dieſe Hausſuchung eine ausführliche Beſchreibung brachte, 
wurde Eonfisziert, 


Weitere Hausſuchungen in Warſchauer 
Organiſationen 


Im Lokal der Fachverbände der Maler in Warſchau 
und in dem im gleichen Kauſe befindlichen Bäckerverband 
führte die Polizei eine Hausſuchung durch. Die in den 
Verbandsräumlichkelten Anweſenden wurden einer Lei⸗ 
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besreviſion unterzogen. Einige Perſonen wurden verhaf⸗ 
tet und die Säle, in denen Verſammlungen ſtattfanden, 
verſiegelt. Auch im Lokal des Verbandes der Metall⸗ 
arbeiter in der Milaſtraße 61 wurde eine Hausſuchung 
vorgenommen, wobei gleichfalls einige Perſonen verhaftet 
wurden. 

Im Zuſammenhang mit der Reviſion im Lokal der 
reviſtoniſtiſchen Zioniſten in Warſchau begab ſich eine De⸗ 
Iegation dieſer Organiſatjon zum Warſchauer Regierungs⸗ 
fommijlar. Der Abteilungsleiter für öffentliche Sicher⸗ 
heit, Runge, empfing ſie. Wie die jüdiſche Preſſe berich⸗ 
tet, ſoll der Beamte erklärt haben, daß die Hausſuchung 
erfolgt fei, weil das Regierungskommiſſariat erfahren 
habe, daß die Neviſioniſten 

im Zuſammenhang mit den judenfeindlichen Vor⸗ 

fällen einen Selbſtſchutz organiſiert 

hätten. Ebenſo ſei bei den „Bundiſten“ eine Hausſuchung 
durchgeführt worden, da auch dieſe einen Selbſtſchutz zu 
organijieren beabſichtigt haben. Hauptmann Runge er: 
klärte, daß die Behörde überall dort; wo Verſuche zur 
Organiſierung eines Selbſtſchutzes ſtattfinden würden, 
Neviſionen nach Waffen durchführen werde. Die Behörde 
könne einen derartigen Selbſtſchutz nicht geſtatten, da zur 
Wahrung der Sicherheit und Ruhe allein die Polizei 
berufen ſei. 


Derurteilte Kommuniſten 
Das Wilnaer Bezirksgericht verurteilte wegen um 


ſtürzleriſcher Agitation im Heer und Zugehörigkeit zur 


kommuniſtiſchen Partei die Studentin Halina Szereſzew⸗ 


ka ſowie eine gewiſſe Tauba Abramowicz zu je 5 Be ; 
Mendel 
Hochman erhielt 7 Jahre Gefängnis, Alexander ⸗Libanow⸗ 


Gefängnis Das Mitglied der gleichen Bande 


ſki und Piotr Woronecki wurden zu je 3 Jahren Gefäng⸗ 


nis verurteilt. Die Verurteilten hatten an Soldaten kom⸗ 


muniſtiſche Aufrufe verteilt. 


Kommuniſtiſche Kundgebungen in Warſchauß 


unterdrückt 


Am Sonntag fand in Warſchau ein ſozialiſtiſcher um⸗ 
zug ſtatt. Kommuniſten verſuchten ſich ihm anzuſchließen, 
Wiederholte Ver⸗ 


würden aber von der Polizeſ zerſtreut. 
ſuche der Kommuniſten, Kundgebungen zu voranſtalten, 


wurden an verſchiedenen Stellen der Hauptſtadt unter⸗ 
drückt. 


berhaftung von Tlationaliften in Dirſchau 

In Dirſchau wurden jungpolniſche Nationaliſten ver⸗ 
haftet, weil ſie die Fenſterſcheiben jüdiſcher Wohnungen 
mit Teer beſchmiert hatten. Nach Feſtſtellung des Tat⸗ 
beſtandes wurden fie — mit Ausnahme eines einzigen, der 
nach Stargard geſchafft wurde — wieder entlaſſen. 


Ausland 


Eine Zuſammenkunft hitler — Muſſolini 


Im Zuſammenhang mit in der Auslandspreſſe wie⸗ 
derholt veröffentlichten Meldungen über eine bevorſtehende 
Zuſammenkunft Hitlers mit Muſſolini wird von amtlicher 
deutſcher Seite erklärt. eine ſolche Zuſammenkunft ſei aller⸗ 
a erwogen, es lei jedoch über Zeit oder Ort nichts be 
annt. 


Erneuerung des polniſch-franzöſiſchen 
Militärabkommens 
Franzöfiſcher Generalſtabschef nach Warſchau. 
Der Chef des franzhiſchen Generalſtabes General 
Debeney wird ſich, wie in Paris und auch aus Genf ver⸗ 
lautet, Ende Juni nach Warſchau begeben, um das fran⸗ 


. Militätabkommen von 1921 zu erneuern 
And der neuen Lage anzupaſſen. > 
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Ein Umſturzverſuch in Litauen 


In der Nacht zu Dienstag hat in Litauen ein Mili⸗ 
tärputſch von Anhängern des ehemaligen Miniſterprä⸗ 
ſidenten Woldemaras ſtattgefunden. Wolbemaras, der im 
Flugzeug aus ſeinem Verbannungsort nach Kowno ge⸗ 
bracht worden war, wurde von ſeinen Anhängern zum 
Miniſterpräſidenten ausgerufen. 

Die Einzelheiten der Vorfälle in Kowno ſtellen ſich 
nach deutſchen Quellen wie folgt dar: 

. Militärabteilungen, die von jungen Offizieren ge 
führt wurden, beſetzten in der Nacht das Gebäude des 
Präſidiums des Miniſterrats. Die Beſetzung erfolgte in 
völliger Ruhe und ſtieß auf keinen ernſten Widerſtand. 

Heeresabteilungen mit Maſchinengewehren und Tanks 
beſetzten daraufhin die wichtigſten Stadtteile, Die wenigen 
Paſſanten wurden ſtreng revidiert. Geleitet wurde die 
Aktion hauptſächlich von Fliegeroffizieren, die auf Motor⸗ 
rädern und in Kraftwagen die Straßen der Stadt durch⸗ 
fuhren. Vor dem Generalſtab und vor dem Platzkommando 
fuhren Tanks auf. 

Von einer Beſetzung des Staatspräſidentenpalaſtes 
wurde abgeſehen, da die Wache Widerſtand leiſtete. 
Die Aufrührer hatten gleichzeitig 4 Flugzeuge abgejandt, 
von denen eins ldemaras nach Kowno brachte, wäh⸗ 


rend die anderen drei in Provinzgarniſonen flogen, wo 


Woldemaras (links) und Smetona 


fie das Militär für die „Aufſtändiſchen“ gewinnen ſollten. 
Dieſe Parſamentäre wurden vom den Provinzgarniſonen 
verhaftet. 

Nach der Ankunft Moldemaras’ wurde der Staats⸗ 
präſident von dem Putſch telephoniſch benachrichtigt. Wol⸗ 
demaras begab ſich in Begleitung einiger Offiziere zum 
Stabschef Kubelinnas, und dieſer joll den Staatspräſiden⸗ 
ten Smetona erſucht haben, Woldemaras zum Miniſter⸗ 
präfidenten zu ernennen. Smetona lehnte das glatt ab 
und bemerkte, daß er 

„mit Abenteurern nicht verhandeln werde“. 
Woldemaras und ſeine Leute waren auf eine ſolche Wen⸗ 
dung offenbar nicht vorbereitet, jedenfalls machte ſich im 
Lager der Putſchiſten gegen Morgen Enttäuſchung bemerk⸗ 
bar. Schon um 7 Uhr morgens zogen ſich ihre Heeres⸗ 
abteilungen in voller Ordnung zurück, und die Polizei 
übernahm wieder den Sicherheitsdienſt. Um 8 Uhr früh 
gab dann die Litauiſche Telegraphenagentur ihre Mel⸗ 
dung von dem „Probealarm“ heraus. Bis in den Nach⸗ 
mittag hinein herrſchte jedoch völlige Desorientierung in 
der Stadt, und die Berichte der Preſſe waren recht ver⸗ 
worren. Am Nachmittag erhielt ſchließlich ein Offizier 
den Auftrag, Woldemaras zu verhaften. 

In Kowno iſt eine Sonderkommiſſion zur Unter⸗ 
juhung der Vorfälle eingeſetzt worden. Bisher ſind 20. 
Offiziere verhaftet worden. 

Wie in Kowno verlautet, wollte Woldemaras nicht 
nur das Amt des Premiers übernehmen, ſondern auch die 
Portefeuilles des Kriegsminiſters und des Außenminiſters 
in feiner Hand vereinigen. 
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Das unruhige Oefterreich 


Am vergangenen Freitag ſind zum erſten Male ſchwere 
Vom benanſchläge auf Eiſenbahnbrücken der großen inter⸗ 
nationalen Strecken verübt worden. Auf der Weſtbahn⸗ 
linie Wien — Salzburg Innsbruck—Zürlch wurde bei 
Voecklamarkt auf die Eiienbahnbrüde ein Bombenattentat 
verübt. Nach polizeilichen Mitteilungen iſt die Eiſenbahn⸗ 
brücke derart beſchädigt, daß mit einer ötägigen Unterbre⸗ 
chung des Verlehrs gerechnet werden muß. 

Der Schnellzug Wien — Paris, der 10 Minuten nach 
dem Anſchlag die Brücke paſſieren ſollte, konnte gerade 
noch rechtzeitig angehalten werden. 

Ein weiteres Bombenattentat iſt auf der Strecke Wien 
—Trieſt zwiſchen Semmering und Breitenſtein verübt 
worden. Ein Viadukt ſtürzte ein. 

Seit den letzten Meldungen über die zahlreichen Bom⸗ 
benanſchläge liegen jetzt weitere Berichte vor. So wurde 
in Bregenz auf dem Korridor des Regierungspreſſedienſtes 
im Bundeskanzleramt in einem leeren Schreibtiſch Speng⸗ 
ſtoff aufgefunden, der jedoch noch vor der Explosion un⸗ 
ſchädlich gemacht werden konnte. Weit verbreitete Ge⸗ 
rüchte, wonach der Sprengſtoff in dem Zimmer des Vize⸗ 
kanzlers Starhemberg gefunden ſein ſoll, werden von amt⸗ 
licher Seite entſchieden als falſch bezeichnet. 

In Kapfenberg wurde auf das Wohnhaus des Medizi⸗ 
nalrats Mayr, den Ortsgruppenleiter der Vaterländiſchen 
Front, ein Dynamitanſchlag verübt, wobei ein tiefes Loch 
in ein Zimmer geriſſen wurde. Die Frau des Medizinal⸗ 
rates erlitt einen Nervenchock. Es handelt ſich um den 
vierten Anſchlag auf das Haus dieſes Ortsgruppenleiters 
der Paterländiſchen Front in wenigen Wochen. 

In Marchtrenk verurſachte ein Anſchlag auf das Ans 
weſen des dortigen Bürgermeiſters erheblichen Sach⸗ 
ſchaden. Als Täter wurde ein 19jähriger Angehöriger des 
Freiwilligen Dienſtlagers feſtgeſtellt. 

Wie verlautet, iſt in Wöllersdorf, wo ſich bekanntlich 
das Konzentrationslager befindet, auf einem Gebäude die 
Hakenkreuzjahne gehißt worden. 

Aus ſämtlichen Bundesländern liegen jetzt Meldun⸗ 
gen vor, aus denen hervorgeht, daß die Verhaftung von 
Nationalſozialiſten und ihre Ueberführung in das Kon⸗ 
. Möllersderf in den letzten Tagen in 

ohem Maße zugenommen habe. 


Spaniſche Marxiſten überfallen 
ein deutſches Sportfeſt 


Fünf Kinder und drei Erwachſene durch Steinwürfe 
verletzt 


Die deutſche Kolonie von Madrid veranſtaltete am 
Sonntag ein Sportfeſt auf dem Platz des deutſchen Turn⸗ 
vereins, Es war dies das erſte Mal, daß ſämtliche deutſchen 
Vereine im Geiſte des neuen Deutſchland als ein geſchloſ⸗ 
ſenes Ganzes antraten. Obwohl mit Abſicht alles vermie⸗ 
den worden war, was der Veranſtaltung den Charakter 
einer öffentlichen Kundgebung hätte ergeben können, kam 
es zu einem tätlichen Angriff einer etwa 50köpfigen mar⸗ 
xiſtiſchen Bande, die in dem Augenblick, als der deutſche 
Botſchafter die Preisverteilung vornehmen wollte, ein 
Bombardement mit fauſtgroßen Steinen auf die verſam⸗ 
melte Kolonie eröffnete. Unter dem Gröhlen der Inter: 
nationale und dem Schwenken einer roten Fazer ver⸗ 
wundeten die Rohlinge durch Steinwürfe 5 Kinder, von 
denen eins mit eingeſchlagenem Schädel im Serben liegt, 
ferner 2 Frauen und 1 Mann. Erſt einem Ueberfallkom⸗ 
mando gelang es, die Angreifer auseinanderzutreiben. 

Der Botſchafter brachte das ſchwerverwündete Kind, 
die jährige Tochter eines Madrider Gaſtwirtes, in ſeinem 
Kraftwagen ſofort in das deutſche Krankenhaus, wo es 
operiert werden mußte und hoffnungslos darniederliegt. 
Die nachfolgenden Wagen, beziehungsweiſe deren Injaj: 
ſen, wurden auf dem Wege vom Sportplatz von den in dro⸗ 
hender Haltung poſtierten Marxiſten angepöbelt. 

Angeſichts folder Ereigniſſe in Verbindung mit den 

it längerer Zeit täglich auf der deutſchen Bolſchaft ein⸗ 
ufenden Drohbriefen, die ſich jetzt unter der Parole 

Freiheit für Thälmann“ ins Märchenhafte häufen, ange⸗ 

chts der gerade in den letzten Tagen auch gegen anti⸗ 
marxiſtiſche ſpaniſche Perſönlichkeiten ſich bäufenden Atten⸗ 


— 
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tate muß man für die Zukunft leider noch eine weſent⸗ 
liche Steigerung dieſer texroriſtiſchen Ausfälle voraus 
ſetzen, es ſei denn, daß die ſpaniſche Reaferung jetzt ſchär⸗ 
fer durchgreifen wird. 


Franzöſiſcher Abgeordneter von feinen 


Wählern verprügelt 

2 Die Landwirtſchaftskriſe mit allen Begleiterſcheinun⸗ 
gen hat unter der bäuerlichen Bevölkerung eine lebhafte 
Beunruhigung und Gärung hervorgerufen. Das Landvolk 
konnte es nicht mehr ruhig mitanſehen, wie die Parlamen⸗ 
tarier wochenlang über die Getreide preispolitik debattier⸗ 
ten, ohne zweddienlihe Maßnahmen zu beſchließen. Die 
Aeußerung dieſer Unzufriedenheit mußte der ſozialiſtiſche 
Abgeordnete Benaſſy am eigenen Leib erfahren, Seine 
Mähler holten ihn, als er vor der Verſammlung ſpre⸗ 
chen wollte, von der Tribüne herunter, verabreichten ihm 
eine gehörige Tracht Prügel und ſchrien im 7 — „Ins 

zaſſer mit den Parlamentariern!“. Dem Volksvertreter 
blieb nicht anderes übrig, als unter den Drohungen der 
Menge das Weite zu ſuchen. 


Candarbeiterſtreik in Spanien 


Der für Dienstag von den Sozialdemokraten gemein⸗ 
um mit den Syndikaliſten verkündete Generalſtreik der 
Landarbeiter konnte trotz der umfaſſenden Maßnahmen 
der Regierung und deren weitgehendem Entgegenkommen 
nicht unterbunden werden. Obwohl die ‚Breegenfur eine 
Unterrichtung über die Vorgänge auf dem flachen Lande 
ſehr erſchwert, ſcheint doch feſtzuſtehen, daß e ein Drit⸗ 
tel der Arbeiter in den Streik getreten iſt. In der Pro⸗ 
vinz Jaem und in mehreren anderen Orten ſoll es zu 
Angriffen gegen die Arbeitgeber gekommen ſein. Man 
ſpricht von zwei Toten und mehreren Verletzten. Ins⸗ 
beſondere oll ſich die weibliche Arbeiterſchaft durch Ueber⸗ 
griffe hervorgetan haben. 
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Deuiſche Kraft 


Wir ſind noch ſo von unſern Vätern her, 

Die wir ihr Erbe tief im Blute tragen. 

Uns blenden nicht viel Worte ſchön und leer, 
Wenn wir des Daſeins tiefſten Sinn erfragen. 


Der Ahne ſchritt einſt über Deutſchlands Erde, 

Er führt den blut bedächtig, brach dle Schollen, 

Warf ie die Saat, und wußte, ſeinem Wollen 
Gibt ſegnend Gott ein frühlingsjunges „Werde“. — 


Und wo in dieſem Geiſt ein Deutſcher heute ſchafft, 
Wo er ſich auch ſein Wirkungsfeld erwählte — 
In ſeinem Tun liegt jene ſtille Kraft, 

Die einſt den Ahn' bei ſeinem Pflug bejeelte. 


Ob im Maſchinenraum, am Büchertiſch, 

Er führt den Hammer gut und führt die Feder. 

Sein Werk iſt ehrenwert. Und kräftigfriſch 

An Deutſchlands fungem Werden baut ein jeder. 
Edith Gellert. 
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Redensarten 
Geſunder Humor und tiefer Sinn. 


Noch um die Jahrhundertwende herum gab es in unſe⸗ 
rem Volk unendlich viele mehr oder minder luſtige Redens⸗ 
arten, die gern bei allen paſſenden oder unpaſſenden Ge⸗ 
legenheiten gebraucht wurden. Außer den Sprichwörtern iſt 
dieſer luſtige Brauch faſt ganz in Vergeſſenheit geraten 
und doch entbehren gerade dieſe Redensarten nicht ſelten 
eines ebenſo geſunden Humors wie auch eines tieferen 
Sinnes. 

Nichts für ungut, ſaate der Fuchs da biß er der Gans 
den Kopf ab. 
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6 Der Solrsjreunt 


Das iſt nur ein Uebergang, ſagte der Fuchs, da zog 
man ihm das Fel ab. 

Ich ſchäme mich, ſagte das Mädchen, da hielt es einen 
Zwirnfaden vor die Augen. 

Ich bin ein ſauberer Kerl, ſagte der Hahn, ich habe 
den Kamm immer bei mir. 

Nur nicht ängſtlich, ſagte der Hahn, da fraß er den 
Regenwurm. 

Stirb noch nicht, Pferd, ſagte der Bauer, ich will gleich 
Hafer ſäen 

Ratet mir gut, ſagte die Braut, aber ratet mir 
nicht ab. 

Es gilt mir gleich, arm oder reich, meinte der Freiers⸗ 
mann wenn ſie nur Geld hat. 

Was kümmert mich, was hinter mir geſchieht, ſagte 
der Junge, als er Schläge bekam. 

Maß kann auf der Welt viel gewohnt werden, ſagte 
die Frau, als ſie dem (lebenden) Aal die Haut abzog. 

Wie geht's? ſprach der Blinde zum Lahmen. Der ant⸗ 
wortete: Wie Sie ſehen. 

Ich muß Hilfe haben, ſagte der Bauer: Junge, hol 
ein Quart Branntwein. 

Das ſoll mir nicht wieder paſſieren, ſagte Johann 
Timm, da mußte er nach dem Galgen. 

Kommt Zeit, kommt Rat, ſagte der Vater; aber nicht 
Hochzeft, auch nicht Heirat, ſagte die Tochter. 

Da ſteckt was dahinter, ſagte der Schulmeiſter, da 
klang es, als fielen die Prügel, die er dem Buben gab, auf 
einen Pappdeckel. 

Alles mit Maß, meinte der Schneider, da ſchlug er 
ſeine Frau mit der Elle tot. 

Ich ſtrafſe meine Frau nur mit guten Worten, ſagte 
Lehmann, und warf ihr das Geſangbuch an den Kopf. 

Der Sache iſt nicht zu trauen, ſagte der Junge; Va⸗ 
ter, leg erſt den Stock weg 

Das iſt Geſchmacksſache ſprach die Magd, da aß fie den 
Kaffteſatz und goß die Brühe weg. 

Wir könnten wie Brüder miteinander leben, ſagte 
der Junge von ſeinem Vater, aber er will ja nicht. 
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Der Sternenhimmel im Juni 


Wer in den jetzigen Sommernächten ſeinen Blick auf 
den nördlichen Himmel richtet, wird über die Helligkeit 
des Firmaments erſtaunt ſein. Wenn wir auch bei uns 
nicht wie im Polargebiet die Sonne ſelbſt noch um Mit- 
ternacht ſehen können, ſo ſinkt ſie doch bei ihrer nächt⸗ 
lichen Wanderung von ihrem nordweſtlichen Untergangs⸗ 
punkt zum e Aufgangspunkt ſo wenig 
unter den Horizont, daß ihre von den höchſten Teilen der 


Erdatmosphäre gebrochenen und zurückgeworfenen Licht: 


ſtrahlen in unſer Auge gelangen können. So entſteht die 
Mitternachtsdämmerung zur Zeit der hellen Nächte. Am 
22. Juni erreicht unſer Tagesgeſtirn den höchſten Punkt 
ſeiner Bahn. Mit der Sommerſonnenwende wird uns der 
längſte Tag und die kürzeſte Nacht beſchert; wir haben 
Sommeranfang. 

Im Sommer iſt die auf ihrer Bahnebene ſchräg⸗ 
ſtehende Erdachſe mit ihrem Nordende der Sonne zu⸗ 
gekehrt, ſo daß wir auf der Nordhalbkugel mehr Sonnen⸗ 
ſtrahlen erhalten als die Südhalbkugel. Da ſich die Stel⸗ 
lung der Erdachſe beim Umlauf um die Sonne nicht ver⸗ 
ändert — fie zeigt ja ſtets auf den Polarſtern —, jo iſt 
nach einem halben Jahr der Südpol der Sonne zugeneigt, 
und für uns Bewohner der nördlichen Halbkugel beginnt 
dann der Winter. Auch die tägliche Bewegung der Sonne 
über den Himmel wird in Wirklichkeit durch die Drehung 
der Erde um ihre Achſe hervorgerufen, denn die Sonne 
teht ja im Mittelpunkt des Planetenſyſtems. 

Im Juni wird als erſtes Geſtirn nach Sonnenunter⸗ 
ang der Planet Jupiter am ſüdlichen Teil des Himmels 
ſchtdar Obwohl er nunmehr ſchon wieder ſchneller von 
der Erde abrückt — ſein Abſtand beträgt am 1. Juni 713 
Millionen Kilometer, am 30. des Monats 784 Millionen 
Kilometer —, iſt er noch immer heller als der den Win⸗ 
terhimmel zierende hellſte Fixſtern Sirius. Daß die Zeit 
ſeiner größten Erdnähe vorüber iſt, geht auch daraus her⸗ 
vor, daß die bisher von links nach rechts gerichtete Be: 
wegung, die ihn ſich allmählich vom Stern Spica in der 
Junafrau entfernen ließ. am 11. Juni zum Stillſtand 
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kommt, und der Planet nunmehr wieder rechtläufig wird, 
d. h. dieſelbe Richtung unter den Sternen einſchlägt, wie 
wir bei der Bewegung von Sonne und Mond feſtſtellen 
können. Aber erſt Ende Auguſt gelangt Jupiter wieder 
zum Stern Spica zurück, bei dem er Anfang des Jahres 
geſtanden hatte. ein voller Umlauf des Jupiter um 
die Sonne rund 12 Jahre dauert, braucht er ebenſo lange 
Zeit, bis er einmal durch ſämtliche Tierkreisbilder gewan⸗ 
dert iſt. Im nächſten Jahr wird man ihn daher im 
Sternbild der Waage zu ſuchen haben. Noch ein Jahr 
ſpäter wird er ſeine Schleife in dem walter links befind⸗ 
lichen Sternbild Skorpion ziehen. 

Im Tierkreisbild Skorpion fällt ein beſonders röt⸗ 
licher Stern auf. Es iſt Antares, eine Rieſenſonne, die 
erſt im Beginn ihrer Entwicklung ſteht und daher noch 
verhältnismäßig kühl iſt. Die Sterne, die auf dem Höh⸗⸗ 
punkt ihrer Lebensbahn ſtehen, leuchten weißbläulich, wie 
Spica in der Jungfrau oder Wega in der Leier. Wir 
finden dieſen Stern, der zu den Sommerbildern gehört, 
am Oſttzäl des Himmels. Mit Deneb im Schwan und 
Atair im Adler bildet er das wohlbekannte Sommerdrei⸗ 
eck. Dieſe Sternbilder kommen aber erſt im Laufe der 
Nacht höher herauf. 

Der Mond zeigt ſich am 4. Juni im Letzten Viertel; 
am 12. iſt Neumond, am 20, Erſtes Viertel und am 27. 
Vollmond. 
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Aus Stadt und Sand 
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3. Sonntag nach Trinitatis 


Dein Reich komme. Matth. 6, 10. 
Das Reich, von dem hier die Rede iſt und das zu uns 
kommen ſoll, iſt nicht ein ſichtbares irdiſch⸗ weltliches Reich, 
ſondern ein geiſtliches und zwar das Reich unſers himm⸗ 
liſchen Vaters und Chriſti; es iſt, wie der Apoſtel Paulus 
es uns im Briefe an die Römer beſchreibt, ein Reich des 
Friedens, der Gerechtigkeit und der Freude im Heiligen 
Geiſt und iſt, wie Chriſtus uns jagt, inwendig in uns, Dies 
ſes i das nach Luthers Aufſaſſung auf Grund 
der Heiligen Schrift die chriſtliche Kirche ift, regiert Chri⸗ 
ſtus als König durch ſein Wort mit Gnaden, und darum 
iſt es ein Gnadenreich und beſteht darin, daß Chriſtus 
ſeine Gläubigen hier in Gnaden ra führt und ſchützt 
und ſie endlich zur ewigen Herrlichkeit in den Himmel 
führt. Um dieſes Reich unſers himmliſchen Vaters ſollen 
wir täglich bitten, daß es zu uns komme, daß es in uns 
komme, daß es bei uns bleibe und ſich ausbreite, daß alle 
Menſchen auf Erden Bürger dieſes Gnadenreiches werden 
und mit uns einſt ewig jelig werden. Das geichieht aber 
nur dann, wenn, wie Luther jagt, „der himmliſche Vater 
uns ſeinen Heiligen Geiſt gibt, daß wir ſeinem heiligen 
Wort durch ſeine Gnade glauben und göttlich leben“. Ohne 
den Heiligen Geiſt kommt das Reich Gottes nicht zu uns 
und in uns, denn wir ſind von Natur alle durch und durch 
böſe, gottlos und ungerecht und infolgedeſſen nicht geidiet, 
in Gottes Reich zu leben; der Heilige G:ijt muß uns erſt 
durch das Evangelium berufen, erleuchten, erwecken und 
für Gottes Reich vorbereiten. Darum bekennen wir ja 
auch im dritten Artikel unſeres allerheiligſten Glaubens: 
„Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft 
an Jeſum Chriſtum, meinen Herrn, glauben oder zu ihm 
kommen kann; ſondern der Heilige Geiſt hat mich durch 
das Evangelium berufen“ uſw. Nur diejenigen Chriſten, 
die dem Geiſte Gottes ſtille halten, dem Worte Gottes 
glauben ſchenken und ſich erleuchten und führen laſſen, 
ſehen das Reich Gottes, wünſchen darin zu leben und le⸗ 
ben auch darin. Gottes Wort, die heilige Taufe und das 
heilige Abendmahl machen alſo das Gnadenreich Gottes 
hier auf Erden aus, in dieſen Stücken liegt die ganze Fülle 
und alle Reichtümer unſers himmliſchen Vaters und ſeines 
Reiches. Der Menſch, der in dieſen Stücken lebt, der fin⸗ 
det hier alles, was er für Zeit und Ewigkeit braucht: 


Frieden, Freude, Gerechtigkeft, Leben und Seligkeit — 


den ganzen Himmel. Täglcch ſollen wir bitten, daß Got⸗ 
tes Wort fort und fort unter uns wohne, rein und lauter 
gepredigt und die Sakramente ſtiftungsgemäß verwaltet 
werden Wir find Menſchen. die täalich viel fündigen und 
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Sonntag, den 17. Juni 1934. 
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eitel Strafe verdienen und darum dieſer Gnadenmittel be⸗ 
dürfen, zum rechten Glauben, zum rechten Troſt, zur rech⸗ 
ten Ermahnung und Strafung und zum gottſeligen Wan⸗ 
del. Jeſus Chriſtus ſagt ausdrücklich zu Nikodemus: „Es 
ki denn, daß jemand geboren werde aus dem Waſſer und 
Geiſt, ſo kann er nicht in das Reich Gottes kommen“. Aber 
in der zweiten Bitte des heiligen Vaterunſers beten und 
bitten wir auch den himmliſchen Vater, daß das Reich 
Gottes zu allen Menſchen auf Erden, zu Heiden, Juden 
und Mohammedanern kommen ſoll und auch zu den Na⸗ 
menchriſten, daß ſie alle ſich in ihrer Sündhaftigkeit er⸗ 
kennen und auch Jeſum Chrſſtum erkennen, den Gott für 
uns gemacht hat zur Sünde, auf daß wir würden in ihm 
die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt und ſie ſich ſo alle zu 
Goit bekehren, in ihm leben und weben und mit uns jelig 
werden. 

„Dein Reich lomme“, Damit meint der Heiland nicht 
nur ſein Gnadenreich hier auf Erden, ſondern auch jein 
Ehrenreich im Himmel, das Reich ſeiner Herrlichkeit, um 
das wir auch täglich bitten ſollen, daß es bald anbreche, 
d. h. daß Fein jüngſter Tag bald komme. Alle wahrhaft 
gläubigen Chriſten ſollen als Brautgemeinde Jeſu Chrift! 
ſich täglich im Gebet vereinigen und flehen und bitlen: 
Komm, Herr Jeſu, ja komme bald, Herr Jeſu! Wohl dem, 
der es tut! Ja, jelig find, die da hungert und dürſtet nach 
der Gerechtigkeit; denn fie ſollen ſatt werden, d. h. fie wer: 
den in alle Ewigkeit in ſeinem Ehrenreich unter ihm leben 
in ihm dienen in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Se: 
ligkeit! Willſt nicht auch du, lieber Leſer, zu dieſen Seli⸗ 
gen gehören? Willſt du es, ſo bete täglich mit gläubigem 
Herzen: „Dein Reich komme!“ 

„Künpfe bis aufs Blut und Leben. 
Dring hinein in Gottes Reich; 
Will der Satan widerſtreben, 
Werde weder matt noch woch!“ 
6. 


I jaheiges Jubilaum einer deutſchen 
Schule 


Am Sonntag, den 24. Juni, friert die deutſch⸗evan⸗ 
geliſche Schulgemeinde Antoniew⸗Stoli das 100jährige 
Jubiläum des Beſtehens ihrer Schule, Die Feier beginnt 
um 1 Uhr nachmittags im Garten der Schule in Antoniew⸗ 
Stoli. Näheres ſinden die Leſet in der nächſten Nummer 
dieſes Blattes. Heute werden alle Deutſchen in der Une 
gebung von Stoki auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam ge: 
macht und um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Studenten 
befuchen eine deutſche Kolonie 

Uns wird geſchrieben: 

Das gewaltige deulſche Erlebnis des nationalen Er⸗ 
wachens und der Gedanke der Volksgemeinſchaft hat auch 
im Auslanddeutſchlum ausſchlaggebende Bedeutung ge⸗ 
wonnen. Der deulſche Student lernt wieder verſtehen, daß 
ein Volk durch die Zuſammenarbeit aller Berufsſchichten 
und Stände beſteht, daß ſie füreinander da find und ſich 
g genſeitig ergänzen müſſen. Dieſer Gedanke war es auch, 
der eine Schar deutſcher Hochſchüler bewegte, deutſche Ko⸗ 
lonien aufzuſuchen, fie in ihrem Deutſchtum zu ſtärken, 
mit ihnen die deutſche Sprache, deutſches Lied und Spiel 
zu pflegen, ſie kennenzulernen, ihre wirtſchaftliche und 
völkiſche Lage zu erforſchen. Nachdem vorher Sprechchöre, 
Lieder und Laienſpiele eingeübt worden waren, beſchloſ⸗ 
ſen wir eine Kolonie zu beſuchen, die uns tellweiſe b-- 
kannt war. Nach kurzer Bahn⸗ und dreiſtündiger Kahn⸗ 
fahrt erreichten wir am Pfingſtſonnabend unſer Ziel. 
Gut gepflegte Höfe und Gärten, wie auch die Bauart der 
Häuser und Stallungen verrieten deutſchen Fleiß und 
Ordnungsſinn. Größere Obſtgärten, die ſich bei jedem 
Hofe befanden ließen auf guten Boden ſchließen, der einſt 
im zähen Kampfe der Weichſel durch Aufſchüttung hoher 
Dämme abgerungen wurde. Auch die Gehöfte liegen mel: 
ſtens auf aufgejahrenen Erhöhungen, die fie vor Ueber⸗ 
ſchwemmung ſchützen ſollen. Damit iſt aber die Wirt⸗ 
ſchaft vor Ueberſchwemmung nicht ſicher und ſo mancher 
Bauer konnte uns erzählen, wie das Waſſer Feld und 
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Garten oſt mit Sand und Schlamm überſchwemmt hatte 
Trotzdem halten die Bauern feſt an ihrer Scholle, jo daß 
die Siedlung noch rein deutſch erhalten iſt, deutſch nicht 
nur der Sprache, ſonder auch der Geſinnung nach. Dies 
konnten wir mit aufrichtiger Freude immer wieder feſt⸗ 
ſtellen, wenn wir uns mit unſern Wirten unterhielten 
wenn die deutſchen Lieder Begeiſterung erweckten, und 
wenn wir den Willen der Landwirte ſahen, ihren Kindern 
eine deutſche Privatſchule zu geben. Ein ganz kraſſes Bei⸗ 
ſpiel treuer Anhänglichkeit zur Mutterſprache gab uns das 
Geſpräch mit einem kleinen neunjährigen Mädchen. Auf 
die Frage, ob fie beſſer deutſch oder polniſch leſen könne, 
ſagte fie frei und offenherzig, daß fie in Deutſch fleißigen 
arbeite, obwohl fie die polnſſche Schule beſuche. Das wat 
eine Geſinnung, die uns den Beweis gab, daß echte Tre 
zum Volkstum die Möglichkeit einer Poloniſierung aus⸗ 
ſchließt. Der gemeinſame Kirchgang am Pfingſtſonntag 
zeigte uns ein ſchmuckes Kirchlein, das die Gemeinde vor 
einigen Jahren erbaut hatte. Neben der Kirche befand 
ſich in Schulhaus, in dem ſich einſt die deutſche Schule 
beſand. Dem Beſtreben einzelner einſichtiger Landwirt! 
ſteht leider der Widerſtand derjenigen Bauern gegenüber 
die keine ſchulpflichtigen Kinder haben und die die Opfer 
nicht tragen wollen, die die Erhaltung einer ſolchen 
Schule mit ſich bringt. Nach dem Kirchgang folgte ein ge⸗ 
meinſames Mittagsmahl, nach welchem wir wieder einige 
Lieder fingen mußten. Im Laufe unſeres Beiſammenſeing 
erfuhren wir, daß die Bauern alle im Kriege in Rußland 
waren, daß ſie zwangsweiſe ihre Höfe verlaſſen mußten 
und ſie bei ihrer Rückkehr meiſt zerſtört aufgefunden ha⸗ 
ben. Heute find alle Wirtſchaften in beſter Ordnung. Der 
Landwirt legt beſonderes Gewicht auf geräumige Woh⸗ 
nung, wobei die meiſten eine Winter⸗ und Sommerküche 
beſitzen. Die Stallungen befinden ſich am Wohnhauſe. 
Ein beſonderes Merkmal dex Weichielfolonien ſind die aus 
Weiden geflochtenen Zäune, die überſtiegen werden müſ⸗ 


ſen, weil es meiſt keine Pforten gibt. Ein bejonderer 
Merkmal der Weichſelkolonien iſt auch das Platt, das 
dort geſprochen wird. 

Das Dorf mit jeinen freundlichen Einwohnerr 
hatten wir bald lieb gewonnen, was das Ge 
lingen unſerer Veranſtaltung am Nachmittag zur 
Folge hatte. Hier find wir dem Herrn Paſtor 
und dem Herrn Kantor zu beſonderem Dank für 


ihre Antentüzung verpflichtet, die ſich bemühten, ein Ver⸗ 
hältnis offenen Vertrauens zwiſchen uns und den Dorf⸗ 
bewohnern herzuſtellen. Nachdem die Zweifel, ob es ſich 
zieme, am Pfingſtſonntag allerhand Spiele anzuſchauen, 
überwunden waren und unkr freies Spiel, die Sprechchöre 
und Lieder allgemein Anklang gefunden hatten, konnten 
wir auch mit dem Erfolg des geplanten geſelligen Beiſam⸗ 
menſeins rechnen. Gleich nach unſeren Darbietungen ba⸗ 
ten wir unſere Gäſte auf die anliegende große Schulwieſe, 
wo wir Geſellſchaftsſpiele ſpielten, die Lieder einübten, 
die teilweiſe ſchon bekannt waren, auch einen Sprechchor 
und neue Lieder brachten wir unſeren Gäſten bei. Wäh⸗ 
rend wir ſo die ältere Jugend unterhielten, ſpielten einige 
von uns mit den kleinen Kindern Kinderſpiele und übten 
mit ihnen einige bekannte Lieder ein. Die Kleinen waren 
jo ſanges⸗ und ſpielluſtig, daß fie die hereinbrechende Dun⸗ 
kelheit nicht beachteten und nur ungern ihr heiteres Trei⸗ 
ben aufgaben. Der Verlauf des Nachmittags ließ uns deut⸗ 
lich ſpüren, daß die erſte Spielfahrt gelungen war, daß 
wir uns einander näher gekommen ſind, und daß der 
Grundſtein zu einem gegenſeitigen Verſtehen gelegt wor⸗ 
den iſt. 


De :tfcher Wahlproteſt in Sdunfka⸗Wola 
Wie wir ſ. It. berichteten, find während der Wahl 
in Zdunſka⸗Wola Unregelmäßigkeiten vorgekommen. Nun: 
mehr haben die deutſchen Wähler (von dir Lifte Nr. 3) 
des 2. Wahlbezirks in Zdunſka⸗Wola am Montag einen 
Proteſt eingereicht, in dem es u. a heißt: j 
In den Kreiskommiſſionen 1 und 2 des 2. Bezirks 
haben die Vorſitzenden der Kommiſſion bei der Prüfung 
der Wahlergebniſſe die Wahlzettel in einer Weiſe verle⸗ 
jen. daß eine Kontrolle jeitens der Kommiſſionsmitglieder 
und der Vertrauensmännet von vornherein unmöglich 
war, da die Wahlzettel nicht nur niemandem gezeigt, ſon⸗ 
dern außerdem mit dem Briefumſchlaa oder auch einfach 


Der Voltsfreund 


mit der Hand verdent wurden, worauf man fie in die 
Urne warf. 

Alle Bitten der Vertrauensmänner der einzelnen 
Liſten, man möchte ihnen die verleſenden Wahlzettel zei⸗ 
Ben, lehnten die Vorſitzenden im 1. und im 2, Wahlkreis 

8 2. Wahlbezirks kategoriſch ab, indem ſie erklärten, dazu 
nicht verpflichtet zu ſein. Gleichzeitig drohten fie, die Ver⸗ 
krauensmänner aus dem Wahllokal entfernen zu laſſen, 
wenn dieſe nicht ruhig auf ihren Plätzen ſitzen würden. (19) 

Alle dieſe Vorwürfe gegen die Vorſitzenden des 1. und 
des 2. Kreiſes im 2. Bezirk betreffs der Unparteilichkeit 
und der Reinheit der Wahl können die Vertrauensmänner 
der Liſte Nr. 3 für den Wahlbezirk 2, die Herren Julius 
Beutner aus dem 1. Kreis und Bertold Krauſe aus dem 
2. Kreis beſtätigen. Der erſte, Herr Julius Beutner, 
Kae, Marſchall Pilſudſtiſtraße 73, kann kategoriſch 
feſtſtellen, daß ihm der Vorſitzende des 1. Kreiſes im 2. Be⸗ 
Birk keinen einzigen Wahlzettel gezeigt hat und daß er 
an den Tiſch, an dem die Wahlzettel verleſen wur⸗ 
den, nicht herangelaſſen wurde, ſondern an einem 
anderen Tiſch in 3 Meter Entfernung vom Vor⸗ 
ſſitzenden Platz nehmen mußte; 
x alle feine Bitten, ihm als dem Vertrauensmann der 
iſte Nr. 3 die verleſenen Zettel zu zeigen, nicht berück⸗ 
ſichtigt wurden, ſondern ihm im Gegenteil 
gedroht wurde, 


daß er aus dem Lokal entfernt 
werden würde, 


wenn er ſich noch einmal vom 

Platz erheben ſollte. 

Der Vertrauensmann der Liſte Nr. 3 im 2. Kreis des 
2. Bezirks, Bertold Krauſe, Marſchall Pilſudſtiſtraße 29 
wohnhaft, kann kategoriſch feſtſtellen, daß die Stimmzettel 
niemand gezeigt wurden und daß der Vorſitzende bei der 
Verleſung der Stimmzettel dieſe mit den Briefumſchlägen 
oder aber mit der Hand bedeckte. Auf Befragen des Ver⸗ 
trauensmannes B. Krauſe, weshalb der Vorſitzende die 
Stimmzettel verdecke, erhielt er die Antwort: Das iſt 
mir jo bequemer“. £ 


Die Sompolnger deutſche Schule nimmt 
Anmeldungen entgegen 


Uns wird geſchrieben: 
Nachdem die Konzeſſion zur Führung des Gymnaſiums 
auf den Namen des Herrn Emil Kaſchube mit dem 1. 
September 1934 erliſcht, wurde das Kirchenkolleg tum der 
leſigen evangeliſch⸗augsburgiſchen Pfarrgemeinde der 
rechtliche Träger der deutſchen Schule. Auf der Gemeinde 
rſammlung am 2. Juli 1933 wurde einſtimmig ein dies⸗ 
e Beſchluß gefaßt. Da das Schulgeſetz für die 
Tklaſſige neue Volksſchule beſondere Klaſſepräume und 
Arbeitsſtätten vorſieht, entſchloß ſich das Kirchenkollegium, 
erſter Linie die zu gründende neue Volksſchule mit den 
tlich vorgeſchriebenen Räumen zu verjorgen, Das bis⸗ 
rige Gymnaſialgebäude wurde demnach einſtweilen der 
Volksſchule überlaſſen, wodurch ſich die traurige Sachlage 
herausſtellte, daß das Gymnaſium ohne entſprechende 
Räume verblieb. 


Am 25. Dezember vergangenen Jahres erhielt das 


Kirchenkollegium vom Warſchauer Schulkuratorium die 
Genehmigung zur Eröffnung einer ꝛklaſſigen privaten 


Bolksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache. Nach Erle⸗ 
ung einiger Formalitäten konnte die Volksſchule am 

1. März laufenden Jahres eröffnet werden. Es wurde 
auch Nückſprache im Kreisbauamt genommen zwecks Er⸗ 
weiterung des Schulgebäudes, damit das Gymnaſium ſeine 
eigenen Räume erhalten könnte, denn Kirchen⸗ und Leh⸗ 
kerkollegium ſehen die Schließung des letzten nur als vor⸗ 
ke a otwendigkeit an. Die im Kreisbauamt eins 
holten Erkundigungen ergaben jedoch, daß die zur Ver⸗ 
ügung ſtehende kurze Zeitſpanne zur Errichtung eines 
neuen Gebäudes, das zu Beginn des kommenden Schul⸗ 
Kar ſchon bezogen werden könnte, nicht ausreicht. Aus 
n e ere vorläufig nur ſämtliche Klaſſen der 
olksſchule eröffnet und der erforderliche Anbau für das 


Bymnaſium noch in dieſem Jahre in Angriff genommen 
rden. Die Erwirkung der Konzeſſion zur Führung des 
zymnaſiums ſoll dann im Laufe des nächſten Schuljahres 
olgen. 
Der größte Teil des alten Lehrerkolleglums wird in 
der neuen Volksſchule unterrichten. Auch das Schülerheim 
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bleibt weiterhin in den bewährten Händen der bisherigen 
Diakoniſſen. Das Koſtgeld wird vom nächſten Schuljahre 
ab mit. 45 Zloty monatlich berechnet. Da der Schulbetr eb 
durch Gründung einer Volksſchule fi bedeutend verbilligt, 
wird das Schulgeld in demselben Verhältnis herabgeſetzt 
werden. Die geſunde, ſtille Lage der Anſtalt gute Auf⸗ 
ſicht und Verpflegung der Sompolnoer Schule jind zu be⸗ 
kannt, als daß man erneut darauf hinzuweiſen brauchte 
Die Schüler verrichten ihre Schularbeiten unter Aufſicht 
der Lehrer. Schwachen, nachgebliebenen Schülern wird 
am Ort Nachhilfe erteilt. 

Anmeldungen nimmt die Schulleitung entgegen. Bei⸗ 
zufügen ſind die üblichen Zeugniſſe (Schul zeugnis, Impf⸗ 
und Geburtsſchein). Das Kirchenkollegium mit SHerin 
Paſtor Kreutz an der Spitze geben ſich der berechtigten Hoff⸗ 
nung hin, daß unſere Glaubensgenoſſen in Mittelpolen, 


beſonders die zerſtreut auf dem flachen Land wie auch 


in den Fabrikſtädten wohnenden, ihre ſchuloflichtigen Kin⸗ 
der der deutſchen Lehranſtalt in Sompolno auch we terhin 
anvertrauen werden. Hier werden ſie die Gewähr haben, 
daß ihre Kinder im Geiſte und Glauben der Väter erzo⸗ 
gen, wie auch nicht minder zu tüchtigen Staatsburgerir 
Gerangehifbet werden. 


Die Tagung des Verbandes der 
Deutſchen Genoſſenſchaften 

Die Feaung des Nerbondes der deutſchen Genoſſen⸗ 
chaten in Polen, Sitz in Lodz, fand am Freitag unter zahle 
reti tigung on Dcgierten der einziinen G ſ⸗ 
jenſchaften in den alten Räumen der Deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank ſtatt. Eine im Tagungsſaal veranſtaltete 
kleine Ausſtellung von Kunſtdünger und landwirtſchaft⸗ 
lichen Schriften fand vor dem Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung und nach Erſchöpfung derſelben, bei den verſammel⸗ 
ten Landwirten großes Intereſſe. 

Der Verbandsanwalt, Hert Bankdirektor Kurt Pohl⸗ 
mann, eröffnete um 1411 Uhr den Verbandstag, Er be⸗ 
grüßte die Erſchienenen, worunter ſich auch zahlreiche 
Gäſte befanden, und trat ſofort in die Tagesordnung ein, 
indem er den 
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Geſchaf tsbericht 
über die Tätigkeit des Verbandes für die Jahre 1932 
und 1933 


erſtattete. 


Herr Direktor Pohlmann führte unter anderem aus: 

Das verzweifelte Ringen um die Wiedergeſundung 
der ſeit Jahren in Unordnung befindlichen Weltwirtſchaft 
dauerte auch in den letzten beiden Jahren in ſtändig ſtei⸗ 
gendem Maße an, ohne daß aber . Erfolge 
erzielt werden konnten. Unzählige Verſuche wurden ge⸗ 
macht, man berief eine Wirtſchaftskonferenz nach der an⸗ 
deren ein, dann zur Abwechflung dazwiſchen wieder eine 
Abrüſtungskonferenz, aber all dieſe Verſuche, die den Cha⸗ 
rakter der Halbheit und der Unaufrichtigkeit in ſich tru⸗ 
gen, brachten keine Erfolge, und die teilnehmenden Staa⸗ 
ten, und noch mehr die breite Oeffentlichkeit glaubten auch 
von vornherein an kein Ergebnis. So wurde die Lage in 
der Welt immer ſchlechter 8 beſſer. Schutzzölle, Waren: 
kontingentierung und Valutaexperimente hemmten die 
freie Entfaltung der wirtſchaftlichen Kräfte der Länder 
und damit den geſunden und notwendigen Warenaus⸗ 
tauſch. Am meiſten wurde die Welt durch den plötzlichen 
Sturz der nenne der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika überraſcht. it dieſer Maßnahme, durch welche 
Millionen von Menſchen ihre ſauer erarbeiteten Spargro⸗ 
ſchen zu 40 Prozent verloren haben, hoffte Amerika, ſefne 
eigene Wirtschaft anzukurbeln und damit den inneren 
Schwierigkeiten zu entgehen. Aber vergebliches Hoffen, 
auch heute ſind in den Vereinigten Staaten noch 8 Mil⸗ 
lionen Arbeitslose! 

Bei uns in 9 iſt die Valuta ſtabil geblieben, was 
als beſonderes Verdienſt der Regierung und der Bank 
Polſki zu werten iſt. Aber die ittriſte bedrängte un⸗ 
jere Wixtſchaft trotzdem weiter, die Kaufkraft der Lands 
wirtſchaft blieb auch bis in die Gegenwart hinein durch⸗ 
aus ſchwach, und die ungewöhnlich hohe Körnerernte des 
Jahres 1933 brachte im Herbſt einen neuen Tiefſtand der 
Preiſe. Die Lane der polniſchen Induſtrie blieb eben⸗ 
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falls gedrückt, und ihre Broduftisitige und 
wieſen nicht unerhebliche Rückgänge auf. 

Mit eiſerner Konſegquenz muß diefe Erkenntnis in die 
Tat umgeſetzt werden und wird in dem Maße Erfolg ha⸗ 
ben es gelingt, die Verantworklichkeſt jedes Einzel⸗ 
nen für das Ganze und umgekehrt zu einem ſeeliſchen Ge⸗ 
meingut des ganzen Volles zu machen. 

Ein Hauptteil dieſer Erziehungsarbeit fällt unſerem 
Genoſſenſchaftsweſen zu. Gerade der Genoſſenſchaftsidee 
liegt der Wille zugrunde zu gegenſeitiger Hilfsbereitſchaft, 
zur Opferfreudigkeft, zur gegenſeitigen Achtung vor der 


Abſatzziffern 


in? 
Die 


perſönlichen Leiſtung, ohne Rückſicht auf Stand, Name 
und Beſitztum und zur Selbſtverantwortlichkeit. Unfere 


Genoſſenſchaften ſollen die Sammelpunkte der Beſten ſein, 
die Richtung und Ziel geben für die Denkungsart und die 
Cha takterbildung der Uebrigen. 

Um die kurzfriſtige übermäßige Verſchuldung der 
Laudwirtſchaft erträglich zu geſtalten und dadurch eine 
Kataſtrophe zu vermeiden, die in ihrer Auswirkung für 
alle Wirtſchaftszweige zu unüberfehbaren Schäden führen 
muß, hat unſere Regierung mit Verordnungen und Ein⸗ 
richtungen in die Wirtſchaft eingegriffen, die zweifellos in 
ihren Folgen mittelbar wie unmittelbar der notleidenden 
Wirtſchaft erhebliche Erleichterungen brachten. Unter an⸗ 
derem ſind als weſentlichſte Verfügungen zu nennen: die 
Feſtſetzung des Schuldzinsfußes auf 9½ FR 10 Proz. 
und des höchſten Spargeldzinsſatzes von 61, Proz. im 
Jahresverhältnis, ferner die Einrichtung der Schiedsge⸗ 
richte und — da dieſe nur für die Regelung der privaten 
Verbindlichkeiten der Landwirtſchaft in Frage kommen — 
die Schaffung und Einſchaltung einer Akzeptebank, die 
den Banken und Genoſſenſchaften durch Gewährung von 
Liqufditätskrediten und Uebernahme gewiſſer Ausfallga⸗ 
rantien die Umwandlung ihrer kurzfrſſtigen Forderungen 
in ſolche langfriſtiger Art ermöglichen ſoll. 

Unſere Genoſſenſchaften find beſtrebt geweſen, das Los der 
Schuldner im Rahmen ihrer Möglichkeiten in jeder Weile 
erträglich zu geſtalten. In ausſchlaggebender Weiſe war 
dabei unſere Verbandsbank, die Deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
bank, Lodz. A. G. behilflich, indem fie allgemein den 
Schuldzins freiwillig unter den geſetzlich zuläſſigen Satz 
ſenkte. Die Bank hat ferner einer ganzen Reihe von Ge⸗ 
noſſenſchaften, die ſich in beſonderer Notlage befinden, die 
Zinſen ganz erlaſſen, in anderen Fällen nur 4 bis 5% in 
Anrechnung gebracht. 5 

Mit beſonderem Intereſſe verfolgten wir ſeit dem 
Jahre 1932 die Möglichkeiten, die Bauern in der Umge⸗ 
gend von Lodz in Milchgenoſſenſchaften zuſam⸗ 
menzuſchließen, um ihnen damit die Milchwirtſchaft ren⸗ 
tabler zu geſtalten und der Stadt eine hygienſſch einwand⸗ 
freie und gute Milch zuzuführen. Leider ſcheiterten bisher 
unſere Bemühungen trotz der neu erfolgten ſcharſen Milch⸗ 
verordnung und Milchkontrolle. 

Nur letztens wurde in Konin eine Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft mit 80 Mitgliedern und 400 Kuhanteilen ins Le⸗ 
ben gerufen. 

Ein erfreuliches Anſteigen iſt bei dem eigenen Ver⸗ 
mögen — Geſchäftsanteitle und Reſerven — in unſeren 
Genoſſenſchaften zu verzeichnen. Betrug doch die Summe 
der Eigenkapitalien Ende 1931 432 000 Zl., Ende 1932 
486 000 31. Ende 1933 dürfte fie eine halbe Million bes 
tagen. 

Bedanerlicherweiſe hat die Unſicherheit in den Kredite 
verhältniſſen, die im Warenhandel zwangsläufig zum Bar- 
geſchäft führen mußte einen Rückgang im Umſatz unſerer 
Warengenoſſenſchaften zur Folge gehabt. So betrug dieſer 
zlotymößig mit unſerer Warenzentrale 1932 288 895 Zl., 
1933 244337 3ʃ 

Im Jahre 1932 


ſch aft und zwei Kreditgenoſſenſchaften. 
eine Kaſſe. Es handelt ſich hierbei um Genoſſenſchaften, 
die mangels geeigneter Krüfte in der Leitung verttolkne⸗ 
ten. Im Jahre 1933 wurden 1 Warengenoſſenſchaft, eine 
Konſumgenoſſenſchaft und 2 Kreditgenoſſenſchaften gegrün⸗ 
det und in den Verband aufgenommen. Aufgenommen 


In Konkurs ging 


Sofintag, den 17. Junf 1934. 
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Be gratis beraten 


Möchten Sie gerne. ohne dafür bezahlen zu müſſen, WM 
Erfahrung bringen, was die Sterne über Ihre zukünftige 
Laufbahn zeigen können; ob Sie erfolg⸗ — 
reich, wohlheh und glücklich ſein we 

: Aber Geſchäfte; Liebe: ehelie 

indung; Freundſchaften; Feindſchaf⸗ 

Krankheit; glückliche und 
je Zeitabſchnitte; was Sie ver: 
müſſen; welche Gelegenheiten 


meiden m 2 
Sie ergreifen ſollten und andere Informg⸗ 
tionen von unſchätzbarem Wert für Sie? 


Wenn dies ſo iſt, haben Sie die Gelegen⸗ 
heit, ein Lebenshoroſtop nach Ge⸗ 
5 zu erhalten, und zwar abſolut frei. 
7 1 wird Ihnen Ihr Ho⸗ 
Roſtenfrei rofkop 5 Der Ge⸗ 
ſtirnen von dieſem großem Aſtrologen ſo⸗ > 5 
fort zugeſtellt werden, deſſen Vorausſagungen die angeſehenſten 
Leute der beiden Erdteile in das größte Erſtaunen verſetzt ha 
ben. Sie brauchen nur Ihren Namen und Ihre Adreſſe deutlig 
geſchrieben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben, ob Herr 
Frau oder Fräulein, oder Ihren Titel, nebſt dem richtiges 
Tag Ihrer Geburt. Sie brauchen kein Geld einzuſenden, abel 
wenn Sie wünſchen, können Sie 1.— Zl. in Briefmarken zur 
Deckung des Briefportos und der unerläßlichen Kontorarbeit 
beilegen. Sie werden über die außerordentliche Genauigkelt 
feiner Vorausſagungen Ihres Lebenslanfes ſehr erſtaunt fein 
Zögern Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort und odreſſieretz 
Sie Ihren Brief an ROXROY STUDIOS. Dept. 8486 5 
Emmaſtraat 42, Den Haag, Holland. Das Briefvorto na 
Holland beträgt 60 Groſchen. e . 

N. B. Prof. Noxton erfreut ſich höchſten Anſehens bel ſei⸗ 
ven vielen Kunden. Er iſt der älteſte und beſtbekännteſte 
Aſtrologe des Kontinents und übt feine Praxis ſeit über 2 
Jahren an der gleichen Adreſſe aus; Für feine Zuverläſſigkei 
ſpricht die Tatſache, daß er alle feine Arbeiten, für die er Ko 
ſten berechnet, auf der Grundlage „Zufriedenhelt garantiert — 
ſonſt Geld zurſick“ Tiefert 


— — 


den 


Profassor 10 OXROY 


der berähmteAsliolge 
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wurden ferner als Mitglieder: die Deutſche Genoſſenſchafig⸗ 
bank A. A., Lodz. und die Warengenoſſenſchaft „Eſſe“ 
Lodz. Alle neu aufgenommenen Genoſſenſchaften end 
wickeln ſich zufriedenſtellend. Muflöfungsbeihlüffe- faßte 
die Kreditgenoſſenſchaften: Pabjanice, e Konin 
und die Konſumgenoſſenſchaft „Hilfe“. Alexandrow. 

Die Mitgliederzahl betrug: Zentralbank 1, Zentral⸗ 
warengenoſſenſchaft 1, Kreditgenoſſenſchaften 81, Konſuſ⸗ 
genoſſenſchaften 2, Molkereigenoſſenſchaften 1. Warenges 
noſſenſchaften 16. Mühlengenoſſenſchaften 1 zuſammen 109. 

Unter die Konſumgenoſſenſchaften gehört auch die un⸗ 
ter „Warengenoſſenſchaften“ aufgeführte „Eſſe“, Lodz, Die, 
m Fahre 1933 von der Jugend gegründet und geleitet, 
eine ſchöne Entwicklung erhoffen läßt. Der Umſatz für dis 
letzten 6 Monate des Jahres 1933 beträgt 32 792 31, 

Unfere Warengenoſſenſchaften, ausſchließlich der Wa⸗ 
renzentrale Lodz und der Konſumgenoſſenſchaften, hatter 
im Jahre 1932 einen Geſamtwareuumſatz von 377 809 Zl. 
und im Jahre 1933 von 307 642 31. Unſere Warenzeſt⸗ 
trale ſetzte im Jahre 1932 Waren für 472 551 3 um. If 
Jahre 1933 dagegen für 400 350 31. 

In der letzten Zeit zeigt ſich Intereſſe für Maſchinen⸗ 
nerwertungsgenoſſenſchaften. Das find Genoſſenſchaften, 
die landwirtſchaftliche Maſchinen (Sämaſchinen, DR 
maſchinen) kaufen und an die Mitglieder verborgen. Es 
iſt für die Landwirte billiger, die Miete für eine ſolche 
Maſchine zu zahlen, als dieſe ſelbſt zu kaufen. 

Von den 81 Kreditgenoſſenſchaften tragen 75 länd⸗ 
lichen Charakter, die reſtlichen 6 ſind ftädtiſche Kreditge⸗ 
noſſenſchaften. Es hatten bis 20 Mitglieder — 33 Genof⸗ 
ſenſchaften von 21 bis 30 Mitglieder — 22 Genoſſenſchaf⸗ 
ten, von 31 bis 50 Mitglieder — 24 Genoſſenſchaften, von 
51 bis 100 Mitglieder — 16 Genoſſenſchaften. Ueber 100 
Mitglieder hatten 8 Genoſſenſchaften Von den 4446 Wit 
gliedern waren: Ende 1932 (bet 95 Genoſſenſchaften) 


982 
Landwirte 3155 (71%), Gewerbetreibende 343 (7.7 ), 


Arbeiter 103 2,3%), Privat⸗ und Staatsbeamte 176 
39%), Hausbeſitzer. Neutner ete. 6690 (1517) Der 
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Mitgliederbeſtand betrug 1933 bei 103 Genoſſenſchaften 
4715 Perſonen. . 

Von den 81 Kreditgenoſſenſchaften haben 75 die un⸗ 
beſchränkte und 6 die beſchränkte Haftpflicht. : 

Die Höhe des Geſchäftsanteils bewegt ſich zwiſchen 

l. 10.— und Zl. 100.—, bei den meiſten Genoſſenſchaften 
eträgt fie Zl. 50.—. Die in den letzten Jahren gegrün⸗ 
deten Kredilgenoſſenſchaften haben den Anteil auf 100 3. 
feſtgeſetzt. 2 er 5 

Eigene Betriebsmittel (Geſchäftsanteile und Reſer⸗ 
ven) beſaßen Ende 182: bis 1000 31. 44 Genoſſenſchaf⸗ 
ten, von 1001 31. bis 2000 Zl. 18 Genoſſenſchaften von 
2001 31. bis 3000 31. 6 5 von 3001 31. bis 
10 000 31. 17 Genoſſenſchaften. Ueber 10 000 Zl. 10 Ge 
noſſenſchaften und 1 Aktiengeſellſchaft. Die fremden Be⸗ 
triebsmittel der Genoſſeuſchaften betrugen: Bankſchulden 
Ende 1932 708021 Zl., Ende 1933 705 374 Z1., Einlagen 
in Lauf. Ag, Ende 1932 383 899 Zl. Ende 1933 212 088 
Zl. elder Ende 1932 1144000 ZI, Ende 1933 

057000 31. Spatgelder über 10000 31. hatten 18 Ge 
noſſenſchaften. j 2% 

Die Geoſſenſchaften hatten an ihre Mitglieder Ende 
1932 insgejamt ca. 2 750 000 ZI. Kredite ausgegeben. Die 
Ze dürfte ſich Ende 1933 auf ca 3000000 31. erhöht 

en. 

Die deutſchen Kreditgenoſſenſchaften haben rund 6000 
deutſchen Betrieben Hilfe erteilt, die Kriſe zu überwinden. 
Daraus geht die außerordentliche Bedeutung dieſer Ge⸗ 
enn en hervor. Dieſe Hilfeleiſtung muß uns ein 
Anſporn ſein noch mehr Betrieben zu helfen. 


Ein Ambulatorium für Franke Tiere 


Am Mittwoch fand im Lodzer Tierſchutzverein eine 
Konferenz der Verwaltungen des Verbandes der Tier⸗ 
ärzte der Lodzer Wojewodſchaft und des Lodzer Tier⸗ 
ſchuzvereins ſtatt, in der beſchloſſen wurde, ſofort mit den 
Arbeiten zur Gründung eines Ambulatoriums für kranke 
Tiere zu beginnen, das bisher in Lodz fehlt. Ein Aus⸗ 
ſchuß wird ſich mit einer Denkſchrift an die Stadtverwal⸗ 
tung wenden und darum erſuchen, daß für den erwähnten 
Zweck ein Lokal zur Verfügung geſtellt wird. 


115 Gebäude verbrannt 
Im Kreis Nowogrudek kam im Dorf Torkaczew Feuer 
dun Ausbruch das 115 Gebäude in Aſche legte. Eine Per⸗ 
n trug ſchwere Brandverletzungen davon. 


Forinahme eines evangeliſchen 
Gemeinde- flrmenhauſes. 


Ein ſchwerer Schlag traf die evang. Gemeinde Ozor⸗ 
kom. Das evangeliſche Armenhaus, eine Stiftung des 
Fabeikanten Heinrich Schlöſſer, hat eine Zwangsverwal⸗ 
tung erhalten. Vom Staroſten wurde ein ſtagtlicher Ber: 
walter eingejeht, Dem evang. Kirchenkellegium wurden 
ſömtliche abminiſtrativen Rechte genommen. 


Gegen die Meberauftrengung der 
Schuljugend durch Feiern 


Das Anterrichtsminiſterium hat einen Erlaß heraus⸗ 
gegeben, der die Teilnahme der Schuljugend an öffentli⸗ 
chen Feiern Umzügen und dgl. regelt. Der Erlaß ver⸗ 
bietet die Teilnahme der Schuljugend an Feiern, die 
bei ungünſtiger Witterung ſtattfinden, und beſchränkt 
fie auf Feiern, ar denen die Jugend mehr zu dekorakiven 
als zu pädagogiſchen Zwecken teilnimmt. 2 

Die Schulkuratoren dürfen nicht zulaſſen, daß allzu 
oft Maſſen⸗Tagungen ſtattfinden, bei denen die Jugend 
ſtundenkang ſtehen oder in Neih und Glied warten muß. 
Dies führe nicht nur zu phyſiſcher Ermattung der Kinder, 
fordern auch zu deren Abſtumpfung für die Feier jelbit. 
"ie Teilnahme der Jugend an Umzügen ſowie abendlichen 

eranſtaltungen, die nit der Schule nichts zu tun haben, 
ſt unterſagt. Von langen Amzügen und Vorbeimärſchen 
nd die Schulkinder unter 10 Jahren ausgenommen. 

— Das iſt wirklich eine vernünftige Anordnunal 
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Verordnung über die Obligationen der 
Nationalanleihe 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 47 iſt die Verordnung des 

inanzminiſters über die Ausgabe der Obligationen der 

projentigen Nationalanleihe erſchienen. 

Die Obligationen werden durch Vermittlung der Bank 
Polſti, der Landeswiriſchaftsbank, der Poſtfparkaſſe der 
Kaſſen der Finanzämter, ſowie beſonders ermächtigter 
Kommunalſparkaſſen und Banken den Zeichnern übermit⸗ 
telt. Ab 1. Juli erhalten diejenigen Perſonen die Obliga⸗ 
tionen, die den gezeichneten Betrag einmalig oder in ſechs 
Raten bis zum 5. März 1934 eingezahlt haben. Der Ter⸗ 
min der Ausgabe der Obligation an alle anderen Zeichner 
wird beſonders bekanntgegeben werden. 

Ein Beſitzwechſel von Obligationen der National⸗ 
anleihe kann nur mit Erlaubnis des Gens ralkommiſſars 


erfolgen. Transaktionen die ohne Genehmigung getüt gt 


wurden, bleiben unbeſtätigt. Ueber die Verpfändung von 
Obligationen der Nationalanleihe und ihre Verwendung 
bei Lebensverſicherungszahlungen werden beſondre Ver⸗ 
ordnungen erſcheinen. 


ISdunſba- Wola 
Einjegnung 

Hier fand die Einſegnung ſtatt. Unter den Klängen 
der Poſaunen zogen die Kinder mit dem Ortspaſtor Georg 
Lehmann an der Spitze und unter Begleitung der Kirchen⸗ 
vorſteher und des Kantors um 10 Uhr vom ev Schulge⸗ 
bäude aus paarweſſe zur geſchmückten Kirche wo fie von 
der Gemeinde ſtehend mit dem Zinzendorfſſchen Lu de 
„Jeſu geh voran“ empfangen wurden. Dieſer ſchöne 
Brauch ſoll von nun ab Tradition in der Gemeinde wer⸗ 
den. Den Einführungsworten des Herrn Paſtors und dem 
Gemeindegeſang „Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir!“ ſchloß 
ſich die Beichte der Kinder an. Im Hauptgottesdiemſt um 
1030 Uhr fand die Konfirmationsfeier ihre Fortſetzung. 
Der Herr Paſtor hielt die Konfirmatſonspredigt über 
Offenbarung Johannes 3, 11 und wies darauf hin, daß 
nach 20 Jahren den Konfirmanden zum erſtenmale wieder 
Pofaunen und neue Orgelpfeiſen erklingen. Nach der An⸗ 
ſprache ſangen die Konfirmanden und die Gemeind⸗ abs 
wechflungsweiſe den Choral: „Herr und Heiland, heute 
geben ... Nachdem das Sünden und Glaubensbelennt⸗ 
nis geſprochen wurde, ſang der Kirchenchor das Lied 
„seit, meiner Seele Licht“, durchflochten mit einem Tenor⸗ 
jolo (Herr Krauſe). Herauf folgte in der üblichen Weiſe 
die Einſegung der Kinder und am Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes die Abendmahlsfeler, an der neben der neukonfer⸗ 
mierten Jugend auch deren Verwandte teilnahmen. 

Konfirmiert wurden — Knaben: Baſinſki Bruno, Ba⸗ 
gus Arnold, Beier Adolf, Berik Artur. Dreger Adolf, Er⸗ 
hard Harry, Greif Oskar, Greif Edmund Jopert Kurt 
Bruno. Klinger Erich Kobierſkt Adolf, Konrad Georg, 
Kobierſki Joſeph Kanwiſcher Harald, Laube Gottfried, 
Lutz Peter Paul, Lehmann Bruno, Meier Heinrich, Mehl 
Edmund, Miehl Gaſtav Reinhold Morgenſtern Edmund, 
Pamin Adolf, Puppe Alfred. Se del Joſeph, Semmler 
Paul, Semmler Hugo, Skrzude! Edmund Schubert Jo⸗ 
ann. Schubert Bruno, Schulz Neinhold Weik Arnold, 
Wicha Reinhold, Markowſki Oskar, Zeimer Richard Für 
ſter Johann, Zimmermann Otto — Mädchen: Bak Na⸗ 
talie Blobel Natalie, Baudler Frieda Berger Olga, Dra⸗ 
ber Elſa, Engel Wanda Happe Frieda, Haus Olga. Go⸗ 
debowfla Elfe, Krauſe Ella. Krauſe Gertrud Kobierſta 
Erna, Kleiſch Ida, Kruichwitz Olga. Kutzner Helene. 
Müller Leokadia Preißer Alice, Puholz Wanda Roſenau 
Elſe, Schreter Gertrud Erna. Szumczak Elſe, Schreter 
Amalie, Schönfeld Wanda Schulz Elfriede, Sammler Hil⸗ 
degard, Torwarth Elia, Weik Alma Wal Helene, Obers⸗ 
lak Emma, Zuck Ell: Natalie. — 8 an dieſe 
Konfirmation fand die Enſegnung der polniſchen Evan⸗ 
geliſchen ſtatt von denen bei den Knaben 71 v. H, bei den 
Mädchen 60 v. H. deutſche Namen tragen. 


— 


SDelchalow ö 
Zwei veutſche Stadtuererdrstenmandate. 
Am 27. Mai fanden auch hier die Stadtratwahlen ſtatt. 
Die beabſichtiate Bildung einer chriſtlichen Einheitsfront 
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kam nicht zuſtande; wir reichten unſte eignen Liſten ein, 
Gegen alle Erwartung erreichten wir 2 Mandate. Gewählt 
wurden der Ortspaſtor und Reinhold Obermann. Der 
Jubel unſres Volksſplitters war groß 

Gemeindeausflug. 

Am 31. Mai veranftaltete der Ortspaſtor Einen Ge⸗ 
meindeausflug nach Borowa, dem höchſten Berge der Um⸗ 
gerung, um welchen im Jahre 1914 heiß gekämpft wurde. 

ir erlebten hier erhebende Stunden am letzten, aber 
ſchönſten Maientag. Ueber 200 Kinder und ungezähltes 
Jungvolk wie auch andre Gemeindeglieder aus allen Tei⸗ 
len der Gemeinde fanden ſich hier zuſammen und lauſch⸗ 
ten ſtill dem Vortrag des Ortspaſtors über Berge im 
Alten und Neuen Teſtament; Herr Lehrer Braun hielt 
einen heimatkundlichen Vortrag und weckte das Intereſſe 
ür die Schönheit der Heimat, Lehrer Zirk unterſtrich in 
einem Vortrag den fittlichen Wert ſolcher gemeinſamen 
usflüge und ermunterte die Verſammelten zur Wieder⸗ 
holung ſolcher. Der Geſangverein „Concordia“ verſchö⸗ 
nerte die Feier mit Darbietungen bekannter Volks⸗ und 
Heimatlieder. Man konnte ſehen, welch eine ſtarke Wir⸗ 
kung die Lieder auszuüben vermögen. Immer wieder 
baten die Verſammelten um ein neues Lied. Um 15 Uhr 
ſtiegen wir vom Berge, um auf den Maſſengräbern am 
Fr ze der Borowa einer Heldenfeier beizuwohnen. Der 

rtspaſtor erinnerte in ſeiner Anſprache an die blutigen 
Tage des Jahres 1914, und das viele Blut, das unſren 
Heimatboden kränkte. Wofür ſtarben fie alle, wenn nicht 
für eine beſſere Zukunft. 14 Jahre lang warteten wir auf 
die hellere Zukunft und es ſchien als wäre das Blut ver⸗ 
geblich gefloſſen. Der Geiſt des Haſſes, der Vernichtung 
wirkte ſich nach dem Kriege in andıer Weiſe aus. Heute 
beginnt es zu dämmorn daß man in dieſem Geiſt der Ver⸗ 
nichtung keine Gemeinſchaft, keine Wirtſchaft aufbauen 
kann; man muß einem andren Geiſt Naum geben und fi) 
verſtehen lernen und ſich verſöhnen laſſen. Führende 
Männer Polens und Deutſchlands haben dieſes neue Zeit⸗ 
alter in Europa eingeleitet und es iſt Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß auch die lezten Schatten der böſen Zeit weſchen 
werden. Der Redner ermahnte die Verſammelten, dſeſe 
biutgeträntte Heimat herzlich zu leben, für dieſe Heimat 
zu hofjen und einig, brüderlich um beſſere Zukunft zu rine 


gen. Gott verläßt die Treuen nicht! 
s auch viele polniſche Mitbürger anweſend waren, 
wiederholte der Redner die Anſprache in polniſcher 


Sprache wofür dieſe herzlich dankten. Möge dieſes Zus 
ſammenſein auf dem hochſten Berge und auf den Maſſen⸗ 
gräbern Gott, der Herr, reichlich ſegnen! N 
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Aus aller ieh 
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Guſtav⸗Adolf⸗Tagung im Oſten 


Wis alljährlich joll auch in dieſem Jahr im September 
die graßze Jahrestagung des Gustav Adolf⸗Vereins ſtattfin⸗ 
den. Als Tagungsort it Königsbeig vorgeſehen, das ſchon 
im vorigen Jahr in Ausſicht genommen worden war. Da⸗ 
mals mußte die Tagung leider verſchoben werden. Sie 
beginnt am 9. September in Königsberg und wird durch 
einen Theologiſchen Schulungskurs für Diaſporapfarter, 
vorausſichtlich in Danzig, eingeleitet werden. Vorſitzender 
des Königsberger Tagungsausſchuſſes iſt der Univerſitäts⸗ 
profeſſor Keyſer aus Königsberg. pz. 


Aus Kirche und Welt 


Der in der Revolntionszeit bekannt gewordene „Mini⸗ 
fterpräfident der Republif Schwenten“, Pfarrer Hege⸗ 
mann, iſt in den Ruheitand getreten und hielt am letzten 
nat die letzte Predigt in der überfüllten Kirche von 

wenten, 

Der Verband evangeliſcher Volksſchul⸗ 
heime in Deutſchland hat jeine Auflöſung beſchloſſen, da 
Die bäuerliche Volksbildungsarbeit in Zukunft vom Reſchs⸗ 
nährſtand durchgeführt wird Die ländlichen Volkshoch⸗ 
8 0 ſollen im Dienſte rein kirchlicher Aufgaben nach 

öglichkeit beſtehen bleiben und vor allem der Lafenſchu⸗ 
lung dienen. 
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Nachrichten aus Schanghai zufolge hat der chineſiſche 
Minifter des Auswärtigen ſorben die Neligionsfreis 
heit für alle Bewohner der chineſiſchen Republik verkün⸗ 
det. 2. 


Gasbomben und Flammenwerfer gegen 
Heuſchreckenſchwärme 


Zu der großen Dürre, die augenblicklich im wichtigſten 
Erntegebiet der Sſowjetunſon, der Ukraine, hertſcht und 
die ſeit Wochen eine große Gefahr für die kommende Ernte 
darſtellt, iſt eine noch größere hinzugekommen. Seit eini⸗ 
gen Tagen nimmt man in der Südukraine rieſige Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme wahr, die das ganze Land überfluten und 
ſich jetzt ſehr ſchnell auf die Zentralukraine zu bewegen, 
die das Hauptgetreidegebiet iſt. Die geſamte ukrainiſche 
Kriegsluftflotte erhielt den Auftrag, daß ſämtliche Flug⸗ 
zeugen aufſteigen und den Schwärmen entgegenfliegen 
ollten, um ſie durch Gasbomben und Flammenwerfer zu 
vernichten. Da dazu das gefährlichſte Giftgas verwendet 
wird, müſſen ſchon ſetzt weite Gebiete der Ukraine abge⸗ 
ſperrt werden, um Unglücksfälle zu verhindern. Schon 
ſeit Jahrzehnten hatte die Ukraine nicht mehr eine Heu⸗ 
ſchreckenplage in dieſem Amfang zu verzeichnen. Man 
bringt ihr Auftauchen mit der großen Trockenheit dieſes 
Jahres in Verbindung und ſieht der Ernte mit Beſorgnie 
entgegen. 
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Ein unbekannter Indianerſtamm aufg 


Dem Berliner Ethnologen Dr. E. Heinrich Snethlage 
iſt es gelungen, in Nordoftbolivien, am Guaporefluß, den 
Stamm der gefürchteten Morre⸗Indianex, der bisher als 
verſchollen galt. aufzufinden. Dieſe Ureinwohner gehören 
zu den ſcheueſten, aber auch gefährlichſten Südamerikas, 

er große 1932 verſtorbene Indianerforiher Erland Nor⸗ 
denfklöld hat von dieſem Gebiete gejagt, daß es für den 
Ethnologen eine Fundgrube darſtelle, daß aber die Ge⸗ 
fahren des Klimas und die Wildheit der Eingeborenen den 
Zugang beinahe unmöglich machten. In der Tat ſind hier 
die Tropenkrankheiten von beſonderer Heftigkeit; die In⸗ 
dianer aber wachen über alle Pfade, die ſelten genug den 
dichten Urwald durchziehen, und bedenken jeden Eindring⸗ 
ling mit ihrem berüchtigten unvermeidlich tödlich wirkenden 
Giftpfeilen. 

Dr. Snethlage hat unter Aufwendung äußerſter Ge⸗ 
duld das Mißtrauen der Eingeborenen überwunden und 
iſt jetzt dabei, die Sprache und die Sitten der im tropſſchen 
Sumpfwald geheimnisvoll. von der Zeit unberührt han⸗ 
ſenden Ureinwohner zu ſtudieren. 


500 000 Amerikaner ihrer Exiſtenz beraubt 


Vom Weißen Hauſe wurde bekanntgegeben daß na 
den bisherigen Feſtſtellungen nicht weniger als 1250 
Farmerfamilien, d. 8 ſchätzungsweiſe 500 000 Menſchen. 
durch die furchtbare Dürre der wirtſchaftlichen Srantiage 
ihrer Exiſtenz beraubt worden ſeien. 


Warſchauer Vörſe 


12. Juni 1934 
zametik. Dollar 5.2 
1 Pfund Sterling 26,7. 
100 Schweizer Franken 172,07 
100 franzöſ. Franken 34.95 
100 deutſche Reichsmark 195 


Warſchauer Getreidebörſe 
Warſchau, den 11. Juni 1934. 

Roggen 14.50—15.00, Weizen 21.50— 22.00, Hafer 
15.50—16.00, Wicke 14.00—14.50, Peluſchken 15.00, Sera⸗ 
della 8.00—9.00, blaue Lupine 6.75—7.25, gelbe Lupine 
8.75—9.25, Weizenmehl 1. Gattung 35.00, Roggenmehl 
1. Gattung 24.00 —25.00, Weizenkleie 11.00—11.50, Rog⸗ 
genkleie 9.25— 9.75. Tendenz feſt. 
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Lodzer Marktbericht 
Lodz, den 13. Juni 1934. 

Heſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 2 Zl. Herzkäſe 60—70 Gr, 
Quarkkäſe 50—60 Gr. ſüße Milch 20 Gr. jaure und But⸗ 
termilch 15 Gr., Sahne 0,80—1 31., eine Mandel friiher 
Eier 90—1 Zl., Kiſteneier 75—80 Gr. junger Weiß⸗ und 
Rotkohl 25—35 Gr., Blumenkohl 20—40 Gr., Sauerkoh! 
20 Gr., Salat 2—3 Gr., Rhabarber 10—20 Gr., Spargel 
60—80 Gr., Sellerie 10 Gr., Porree 5 Gr. eine Mandel 
Mohrrüben 25—40 Gr., rote Rüben 30—50 Gr. eine Gurke 
25—50 Gr., Meerrettich 120 31. Zwiebeln 60 Gr. junge 
15 Gr. ein Bündchen Peterſilie 5 Gr., Spinat 30 Gr. ein 
Bündchen Schnittlauch 2—5 Gr., junge Kartoffeln 10—15 
Gr., Kirſchen 50—80 Gr., Zitronen 8—10 Gr., Walderd⸗ 
beeren 60—70 Gr. das Liter, Erdbeeren 40—50 Gr. das 
Kilo, Heidelbeeren 30 Gr., Stachelbeeren 50—60 Gr., junge 
Erbſen 50 Gr. Geflügel: eine Ente 150—2 31. eine junge 
12 31, ein Huhn 2-3 Zl., Hühnchen 80—1.50 Zl. 


Poſener Viehmarkt 
8. Juni 1934 
Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsuntoſten. Rinder: Ochſen: done 
Gusgemäſtete, nicht angeſpannt 60—64 Zl., jüngere Maſtochſen 
bis zu 3 Jahren 54—58 Zl., ältere 46—50 Zl. mäßig genährte 
68—42 Zl. Bullen; vollfleiſchige, ausgemäſtete 56—60 IL, 
Maſtbullen 50—54 3l., gut genährte, ältere 40—46 ZL, mäßig 
nährte 36—38 Zl. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 58—62 
I. Maſtkühe 46—52 Zl., gut genährle 38—40 Zl. mäßig ge 
nährte 24—28 Zl. Färſen: vollfleiſchige ausgemäſtete 60—64 
ZI, Maſtfärſen 5458 Zl., gut genährte 46—50 Zl., mäßig ge⸗ 
nährte 38—42 31. Jungvieh: gut genährtes 38—42 Zl., mäßig 
enährtes 34—38 Zl. Kälber: beſte ausgemüjtete Kälder 60 —66 
I., Maſtkälber 50—56 Zl., gut genährtle 42—48 Zl., mäßig ge⸗ 
nährte 32—40 Zl. Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer 
und jüngere Hammel 56—60 31. gemäſtete, ältere Hammel und 
Mutterſchaſe 40—52 Zl. gut genährte —. Maſtſchweine: voll⸗ 
eig von 120 bis 150 Klg. Lebendgewicht 66—70 Z1., voll⸗ 
leiſchige von 100 bis 120 Klg. Lebendgewicht 62—64 J., voll⸗ 
leiſchige von 80 bis 100 Kla. Lebendgewicht 56—60 Zl., flei⸗ 
chige Schweine von mehr als 80 Kia. 48—54 Zl. Sauen und 
85 Kaſtrate 50—64 Zl., Bacon⸗Schweine — Markverlauf: 
ehr ruhig. 
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Vo lauft der Landwirt 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erſatzteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalk 
Zement — Koble 
waggonweife oder in kleineren Mengen? 


Am günftigjten bei der 
Warenzentrale der Deulſchen Genoſſenlchaften 


Spölfdz z odp. udz. 


Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
T eſon Nr. 197.94 


Asthma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten find heil gar 
durch Heilkträutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWANSKI, Lodz. Brzeziäska 33, 


ENTER AA 


Zu berpachten 


30 Morgen große Wulſchgft 


in Rogi bei Lodz, per 1. September d. J. an Gärtner oder 
tücht gen Landwirt. Auskunft: aſchinenhandlung 
E. Nikel, Radwanska 63 oder Buchhandlung L. N kel, 
Nawrot 2. 7572 


EEBENZBEESERBEERZERERERZESETERB + 


das Neueſte: 


Breitdreſchmaſchinen mit zweifacher Winds, einfacher Siebreinigung, 


Stufenſortierung. Bequemer norddceutſcher Einleger, nur ein kleiner Riemen erforderlich, Mo⸗ 
ment⸗Korbverſtellung mit Einſtellſkala, ſelbſteinſtellende Präziſionskugellager an allen Wellen 
einſchl. Schüttler und Elevatorenwelle, Schwingſtebſchüttler mit Vorſchüttler, Gräpelſieb, neuarti⸗ 
ger in Wirkung und Einfachheit unerreichter verſtellbarer Entgranner, ſowie 


Breitsreichmaſchinen 


mit zweifacher Wind⸗ und zweifacher Siebreinigung; beweglicher Siebjortierung, ferner 


Motoren Original „Deutz“ 


für Benzin⸗ und Naphthabetrieb mit Kugellagern an der Kurbelwelle, Luftfilter, auswechſelba⸗ 
rem Zylinderrohr, Oelpumpe, vollſtändig gekapſeltem Steuerantriebsmechanismus in den Stär⸗ 


ken: 6, 8 und 10 PS. 


Nohölmotoren 6 PS., Breitdreſchmaſchinen für Göpelantrieb, Drillmaſchinen, Federeggen, Putzmühlen, Göpel, 
Häckſelmaſchinen, Häufelpflüge, Kartofſeldämpfer, Kartoffelhackmaſchinen, Kultivatoren, Krummſtrohdreſch⸗ 
maſchinen, Pferdezugrechen, Pflüge, Rübenſchneide maſchinen etc, empfiehlt zu ſtark herabgeſetzten Preiſen 


Edmund Nike 


Größtes Lager! 


MASCHINENHANDLUNG 


ködz, Radwafska Nr. 63 


TELEFON Nr. 117-97 
Größte Lagervorräte! 


